
) fftcfcm mtf der!
mache sich bt1'

.etile gegen die
jar van Revo-
len , eine feind-
ni Staaten vor'
gehindert . D'.e
und Soidatcn-

e die Regierung
zu verbie :cn.

Blätter äußerte
t : Meine Stci-
- meiner Unter»

Ich war wohl
ichskanzler Herr
»in hat gespro-
ißerungcn gehen
i wir zum Frie-
lereit . Es wird

Annexionen und
gerade jetzt so

Gewicht unserer
Ich wiederhole:

dazu bereit , so

te sich der Gross-
Deutschlands i»

Irl ) habe ein
ie Engländer in
laben . An den
. aber wir sind

zu können,
neintz Lage als

icn."

Her. 27 . April.
iah.

ie Bekämpfung
end wieder ge»
on Lens auch
fünlecie.
?r rittftngs der
i Feuer und im

in der Chain»
Ugkeik an.
--Rücken brach»

lah.

Engländer ihre
lgarischen Siei-

izeugc, davon 9
mt Wolfs blieb

md Doiran -See
flugzeuge zum

udendorss.

ss 3 Ahr . wer-
ramt, Kirchstr.

sesselu er. m.

isvollzieher.

0
1 irrimM ’imr ivi«
tPrtVti, Würmer,
öS und UtiltOUl'

rit i" d ' vnifirint
i ein schorlteE
br z. emvickilen

E 0 .
10NH

hone

t !7H
Lerle braste 15.

g oefntöt
v:(irt)e 11 liH

ier .Z-ilinl -E xved.

i & serj

wmaammsmâKU **
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der Stadt lfochheim arn Main.
Beschluß.

Der Bezirksausschuß in Wiesbaden hat in seiner Sitzung vom
April 1917 beschlossen, bezüglich ^
!0 des Ansangs der Schonzeit für Birk -, Hasel - und Fcismien-

hähne,
>H des Schlusses der Schonzeit für Rehböcke

ts  für das Jahr 1917 bei den gesetzlichen Bestimmungen zu belassen.
Wiesbaden , den 25. 2lprü 1917.

Der Bezirksausschuß.
M e md.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a . M ., den 28. April 1917.

Der Bürgermeister. Arzbäche r.

Bekanntmachung.
.. Der Bundesrat hat auf Grund der Vorschriften vom l . April
M unter Ziffer 3. 2 Absatz 2 zu 8 10 des Gesetzes vom 13. Juni
^ . . ~
jL ^ k 'iuiiun .111 CU. . .. .. . . ■-- .. - . . —. ~/
J*feiner Sitzung vom 15. März 1917 d e nachstehende Verordnung,' «tp” - ■■ —• »•• — ■

«?*3 über die Knegslefftnngen in der Fassung der Kaiserlichen
i/rordnuna vom 29. Dezember 1906 (Reichs -Gesetzbi. 1907 S . 5)

JJO’ffenb LIenderung der Vergütungssätze für Naturaloerpfiegung
^me „ d der Dauer des Krieges , erlassen.

8 1.
__ _ i _ rpflcgung — sowohl für

jÄierc , Santtäisofflzi »re und obere Beamte als auch für Mann-
Nlten und Untcrteamte — werden für die Dauer des Krieges , ver¬

kauf die einzelnen Mahlzeiten , wie folgt , festgesetzt:
o) für volle Tageskost mit Brot 2 , K, ohne Brot 1,25 Jl,
1>) iir die M ttagskost mit Brot 1 Jl,  ohne Brot 0,95 . IC,
<■) für die Abcndkost mit Brot 0 .67 Ul, ohne Brot 0,62 JL,
ä ) für die Morgenkost mit Brot 0,33 ..ll , ohne Brot 0,28 JL.

§ 2 .
(v Die Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündung in
ä’rajt,

Berlin , den 23. März 1917.
Der Reichskanzler.

I . 8l .: gez.: L c w a l d.

Wird verösfentlicht.
Hochheim a . M ., den 28. April 1917.

Der Bürgermeister. 2i r z b ü ch e r.

tz- „ X VIII . Slrmcckorps.»vertreiendeg Geiieralkomiiiando.
rilb . Tgb .-Nr . 5978/1860.

r,:  Aerdunkcluugsmaszregeiii gegen Jücgerangrisfe.
, Verordnung,

tzg Auf Gnmd dos h 9tz des Gesetzes über den Belagerungszustand
^3 4. Juni 1851 bestimme ich für den mir unterstellten Korpsüe-
%<  ! mö — im Einvernehmen mit dem Gouverneur — auch für den
ch >«)lsbe reich der Festung Mainz , daß mit Gefängnis bis zu einem
Ügik' ,faciln  Vorliegen mildernder Umstände mit .Haf ! oder Geld-

&ls  zu 1500  Mark bestraft wird , wer die von den Poüzeibc-
fcooi051 9 cflen Fliegerangriffe angeordneten Verdimkelungsmaß-

.>ein befolgt .'
Frankfurt n. M ., den 17. April 1917.

Der ftellv . Kommandierende General:
Generalleutnant

R i e d e l,

Verordnung.
r^„ ^ uf. Grund der 88 1 und 9b des Gesetzes über den Belage-
u0lj8*JUfiinnb vom 4. Juni 1851 in der Fassung des Reichsgefetzes

R . Dezeinber 1815 verordne ich für den Befehlsbereich der
W? Mainz:
ihne öffentliche Zusammenrottung , sowie jede Zlnsammlung

glxj.Wcns^ en auf öffentlichen Wegen , Straßen oder Plätzen , des-
"fr» auch das Stehenbleiben auf diesen , wird hiermit verboten.

Vt Wer gegen dieie Verordnung verstößt und den Anordnungen
^Militärischen Wachen und Posten , sowie der mit der lieber-

3 ^110 hnc ; Otorfpfire ; ht»mtffrnrrffrr *7T?iftförs 1Jn l>3ei iles öffentlichen Verkehrs bcoufiragten Militär - und Po-
nicht sofort und unbedingt Folge leistet , wird mit Ge-

»..3NM i>;^ . .. . ... . .. . t . ton .-, dje allgemeinen Straf»5ti»n‘s, Ws zu einem Jahre bestraft , falls
9e reine höheren Strafen festsetzen.
"mniz , den 17. Slpri ! 1917.

Der Gouverneur der Festung Mainz:
v o n B ü cki » g,

Nichtamtlicher Tej!.

Der Samstastl-Takesbericht.
Wb Amtlich . Großes Hauptguartier . 28 . April.

D e ft l i che r Kriegsschauplatz.
^ Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

Kcorpe-Ufcrn fehle der Feind die ffattc De»
hosP*1:n ^rer sieflungcti und des hmiersleländes kori.

^i^ .̂ Wsien mit erkennbarer Wirkung die englischen

cr %!: ' ,^ 'snchv brachen gestern vormittag mehrere Anp,risse
sE ^ndoc r» r unseren Linien verlustreich zusammen,

oor/*, _S(- »cr Tvtz »:' imbi :uch nvlnn der Jeuerkampf von
i I,„s. ’l  Queeuif öus -erske Heftigkeit an . Rach Trommelfeuer
r>, >̂,h^ ur «us sasl r,n der ganzen Front die Infanterieschlacht

Dienstag , den L Mai 1917, PoTtfcb ^dthoiUo:
fra «Uf«n *Xr. 10U4. ü . Jahrgants

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Die Kampsiage ist bei wechselnd starkem Feuer gleich ge¬

blieben.
Bei Brmze ist ein französischer riugriff gescherterk. Bei

s)urkedise Ae. wurden feindlichen Siohtruppen bei erfolg-
toser Abwehr Gefangene und Maschinengewehre abge-
nommen . Am Drimont und nördlich von Reims schlugen
Lrkundungsvorstösze des Feindes fehl.

Heeresgruppe Herzog Aibrechi.
Leine besonderen Ereignisse.

Durch Abwehrfeuer wurden 3 feindliche Flugzeuge,
durch Luftangriff 2 Fessclbatlons abgefü -osfen.

OestkicherKriegsfchauptatz.
Infolge lebhafter Täkigkeit der russischen Tiriillerre nahe

der Lüste , westlich von Luck, um Jlola -Lipa, 'Ikarasowka und
pukna . war in diesen Abschnillen auch unser Feuer gesteigert.

hinter unseren Linien stürzte nach Luftkampf ein russi¬
scher Flieger ab.

Mazedonische Fron t
Bei Regen und Schnecsäilcn in den Bergen nur geringe

Gesechtstätigkeit.
Der Erste Generalqnartiermeislcr : L udendorss.

Der Sonntag -Tagesberichk.
Wb 2lmt !ich. Großes Hauptquartier , 29 . April.

W e ft ! i che r Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

Schwerstes Trommelfeuer vor Tagesanbruch auf der
ganzen Front von Lens bis Lweant beginnend , leitete am
28. April die Schlacht ein , von der die Engländer nun zum
dritten Zstale die Durchbrechung der deutschen Linien bei
Arras erhofften . Bis Mittag war der große Kampf entschie¬
den ; er endete mit einer schweren Aicdcrlage Englands.

Bei k-el!werden folgten der sprungweise vorverlegten
M von Stahl . Staub , Gas und Rauch die eng-
lischen Slncmkolonnen in einer Front von etwa 3S ftt «.
Breite.

Die Wucht des feindlichen Stotzes nördlich der Scarpe
richtete sich gegen unsere Stellungen von Achevitte die Roenx:
dort entbrannte die Schlacht zu ' autzerordentlicher hestigkelk.
Der Engländer drang in das vorr uns als TwrsieLung be¬
setzte Tlrieux , in Oppn , bei GavrcLe und Roeux ein ; da traf
ihn der Gegenangriff unserer Infanterie . In starkem Ringen.
Mann gegen Mann , wurde der Feind geworfen , stellenweise
über unsere alten Linien hinaus , die bis auf Zlrleux sämtlich
wieder >v unserer Land sind. Südlich der Scarpe -Riederung
tobte gleichfalls erbittert der Lampst In den zerschossenen
Stelluiigen trotzten unsere braven Truppen inehrmaligem
Ansturm . Auch dort sind alle engiischsn Angriffe gescheitert.
Aus den Flügeln des Schlachtfeldes brachen die feindlichen
At'-griffeweklen schon im Vernichtungsfeuer unserer Artillerie
zusammen.

Die Verluste der Engländer sind wiederum autzerorde »!-
lich schwer.

Der 28. April ist ein neuer Ehrentag unserer Infanterie,
die, kraftvoll gefiihrt und trefflich unterstützt durch die
Schwester - und hilsswaffen , sich der Größe ihrer Aufgabe
voll gewachseki zeigte.

Bei den anderen Ikrmeen der Westfront , auch au der
Kiene und in der Champagne , sowie im Osten und auf dem
Balkan ist die Gesamklage unverändert.

Der Erste Geiieralqnortiermeister : c udendorss.

Vergebliche Blutopser des Feindes.
Wb Berlin,  29 . April . Am 28. glpril erlitt der Engländer

seine dritte große blutige Niederlage an der Arras -Froni.
Nach außerordentlich heftigen , hin - und hcrwogendcn Kämpfen

ucrMicb den Engländern als einziger Erfolg der mir ungeheuren
Massen unternommenen dritten Dürchbruchsschiachi das von eng¬
lischen Granaten zermalmte , in den deutschen Vorstellungen gelegene
Dorschen Lkrleux nördlich der Scarpe , dessen Trümmerstätte die Eng¬
länder mit abertausenden von Toten und Vermundeien bezahlten.
Alle anderen Vorteile , die die Engländer im Verlause der heißen
Schlaucht halten erringen können , wurden ihnen durch unsere Gegen¬
stöße im Nahkamps wieder abgenommen . Zum Teil verbesserte
unsere Jnsanierie bei diesen wuchtig geführten Gegenstößen ihre
alten Stellungen nach vorwärts . 12 Offiziere , über 400 Mann als
Gefangene sowie eine Anzahl Maschinengewehre sind bisher ge¬
zählt.

Dem Eingriff nördlich der Scarpe ging neben mehrftzindigem,
rasendem Trommelfeuer eine starke Vergasung unserer Jirtiitcvie
voraus . In der Gegend von Avion , südlich non Lens , wurden die
englischen Bereitstellungen erkannt und sofort unter Vernichtungs¬
feuer genommen . Der Angriff ist an dieser Stelle im Keime erstickt.
Der in seinen Sturm -2lusga »gsgräbcn dicht massierte Feind erlitt
schwerste Verluste.

Südlich der Scarpe ersosgten starke feindliche Angrisse von der
Scarpe an bis in die Gegend von Fontaine . Beiderseits der Straße
2lrrns —Eambrai , wo der Gegner schon in den ersten Schlachiiagcn
ungezählte Opfer liegen ließ / brachen sämtliche mit dichten Massen
angesetztcn Angriffe schon in unserem Vernichtungs - und Spcrr-
seuer zusammen . Auch weiter südlich wurden sic trotz wiederholten
Ansturmes restlos durch Infanterie - und Artilleriefeuer abgewiclen.
Der schwere gewaltige Arülleriekampf hielt den ganzen Tag
über an.

Am späten Abend wurde in der Gegend von Loos ein starkes
2luffüllen der feindlichen Graben erkannt . Der geviante , durch bc--
tiges feindliches Artilloricfeuer vorbereitete Angriff wurde durch
unser Bernichlungsscuer niedergehaltcn . Lion westlich Lens bis in
die Gegend von Queant unterhielt der Feind die ganze Nacht hin¬
durch sehr starkes Feuer.

Im Raume von St . Oneniin wurden stärkere feindliche 2!b-
teilungen unter blutigen Verlusten abgewiesen . Die Stadt St.
Quentin lag abermals unter schwerstem Feuer . An der Aisne und
in der Champagne an mehreren Stellen starke Llriilleriekätigkeit.

Die Stimmung unserer Lämpfer.
Wb B c r l i n , 29 . April . Nach der Ansicht deutscher Truppen,

die soeben aus dem Kampfe kommen , werden die Angreifer an dem
viele Kilometer tiefen überwältigenden Dcrteidigungssystcm der
Siegfriedstellung verbluten . Eine mächtige Stellung liegt hinter
der anderen . Angesichts der getrofsenen Maßnahmen erscheint die
Fortsetzung der englisch- französischen Offensive hoffnungslos . Die
Stimmung ist dementsprechend bei der deutschen Truppe und bei
den Führern glanzend . Da im Gegensatz zur Sommeschlacht die
frühere englische Ueberlegenheit an Artilleriewirkung vollkommen
ausgeglichen ist, fühlt sich die deutsche Infanterie der englischen weit
überlegen und als Herr der Lage . 2ln eiiizcliicn Stellen singc-
drungene Engländer werden immer wieder im Handgranakenkanipf
hinausgeworfen . Dcr deutsche Handgranatenwerfer ist dem eng¬
lischen an Geschicklichkeit überlegen und verfügt über ein « technisch
bestere Waffe . Bei Mann wie bei Offizier herrscht das Gefühl un¬
bedingter Ueberlegenheit über den Gegner und restlose Siegeoge-
wißheit.

Ein französisches Urteil.
Wb Bern,  28 . April . Bei Besprechung des Ergebnisses der

1

verwirklicht sei. Elemencoau erklärt , jedermann wisse, daß die Se-
kundärofsensive der letzten Tage nur das Endspiel einer viel größe¬
ren Offensive gewesen sei, deren Vorbereitungen Hindeiiburg seincr-
zeit zu seinem Rückzug veranlaßt habe . Man müste sich fragen , ob
cs notwendig gewesen sei. daß man cmgekicht-r der Unmöglichkeit
einer Verfolgung des Feindes mit dem Kopfe gerade gegen jene
zwei Punkte anrannte , wo sich der Feind dank der besseren Stel¬
lungen und Verschanzungen alle Vorteile gesichert habe . Der Rück¬
zug Hindenburgs habe dis französischen Pläne zum größten Teile
vereitelt.

Der Ve'choßverbranch an. der Mesiftonk.
Im englischen Unterhause wurde gestern der Gesetzentwurs ein

gebracht , der stir die privaten Werkstätten Vorschriften für das Zu¬
sammenarbeiten von geschulten und ungesckplten Arbeitern zu er.
lassen bezweckt, ähnlich denen , die schon für die Kriegsindustrie
gelten . Dabei teilte ein Vertreter des Geschostmrnifteriums mit,
während der ersten Woche der englischen Ossensive an der Westfront
sei der Verbrauch an Geschossen von 15 Zentimeter und darüber
doppelt so groß gewesen wie in dcr ersten Woche der Sommeschlacht:
in der zweiten Woche sei er auf das Sechscinhalbfache der Menge
gestiegen , die in der zmssten Woche an der Somme verfeuert wor¬
den sei. Dieser Verbrauch in der zweiten Woche sei in der Kriegs¬
geschichte unerreicht.

Verlegenheirslügen.
Wbna S « r!  i n , 28 . April . Pariser Blätter melden , daß man

bei deutschen Gefangenen einen Tagesbefehl gefunden Habs , aus
welchem die Absicht einer nunmehr vereitelten großen deutschen
Offensive hcrvargehe und zwar gerade on jenem Frontabschnitt , wo
die Franzosen ihre gescheiterte große Offensive angefetzt haben.
Solche Befehle existieren nicht , können also nicht geftmden worden
sein . Sie mußten offenbar erfunden werden ais Trost für den voll-
kommenen Zusammenbruch der französischen Durchbruchsoersuche
bei Reims.

Ein bulgarischer Grus ; em die Kämpfer im Westen.
Wb Sofia,  25 . April . Meldung der bulgarischen Trle.

graphen -Agentur . Die halbamtliche „Rarodai Frava " schreibt zu
dem Riesenkamps , der in Frankreich begonnen hat , folgendes : Wir
Bulgaren , die wir die Fähigkeit besitzen, die Dinge so zu sehen , tvie sie
sind, sind begeistert von den großartigen Heldentaten unserer Ver¬
bündeten an der Aisne . Oise und bei Arras , da wir wissen , daß der
Krieg auf den Schlack)iseldcrn zu Ende geführt werden und daß de»
Friede kommen wird , wenn unsere O'-egner zerschmettert sein wer¬
den . Wir verfolgen die Kämpfe in Nordfrankreich mit derselben
fieberhaften Erwartung , wie einst jene bei Tuirakan , .Konsiaiiza
und Bitolja und entbieten den verbündeten Helden anläßlich ihrer
ruhmvollen Waffentaten mit derselben Freude unseren Gruß , wie
einst Miseren eigenen Kriegern aus 'Anlaß ihrer schönen Siege.
Wir kennen nur eine Front , mag sie nun bei Bitolsa und in der
Dobrndscha od»r an der Aisne , in der Bukowina oder bei Dwingfk
verlausen . Hier wie dort werden die Geschicke des gesamten Vier-
bundes eines jeden Sinates dcr Staaten , die ihm angeheren , zur
Entscheidung gebrach !.

Die L-chlc-ch! von Gufa.
Wb K o n st an t i n o p e l , 26 . April . Die Agentur Milli

meldet noch folgende Einzelheiten zur zweiten Schlacht bei Dafa:
Wir nahmen 200 Engländer gefangen und erbeuteten zwei Panzer-
automobüe und ein Flugzeug . Der Verlust der Engländer an Toten
und Verwundeten betrügen mindestens 15 000 Mann . Unsere
Truppen aller Waffengatt 'unacn sowie die Soldaten der Verbünde¬
ten bewiesen während des Kampfes eine beispiellose Tapferkeit.
Unsere Flieger zeichî ten sich während dcr Lustkämpfe ganz be¬
sonders aus und bewahrten trotz zahlenmäßiger Ueberlegenheit des
Feindes ihr Uebergewicht . Einer unserer Flieger führte im 'Augen¬
blick des schwersten Kampfes einen kühnen Flug ans . Er landete
hinter den feindlichen Linien , zerstörte Telegraplienleitung nnd
ntzafserbchälier , setzte sodann seinen Sluskläruiigsslntz fort mW
kehrte unversehrt zurück.

Abstefchlagcner Angriff aus Feebrügge.
Erfolgreiche Beschießung von Jluugafe.

Wba Berlin,  28 . April . Am 28. April , nachmittags , griffen
englische GroßkaNipfflugzeuge einige vor der flandrischen Küste
kreuzende Torpedoboote und den Hasen von Zeebrügge erfolglos
mit Bomben a» . In dem anschließenden Luftgefecht wurde ein eng¬
lisches Kroßkampfflugzeug durch einen unserer Seekamps -Eiusttzer
abgeschossen. Ein hinzukommendes französisches Flugboot wurde
gleich daraus durch unsere Küstenbattcrien außer Gefecht gesetzt.
Drei Insassen und das Flugboot konnten geborgen werden.

Deutsche SeestreitkrLste sührlen in der Nacht vom 26 . zum 27.
April eine Unternehmung gegen d-e Thrmscmündmig aus . 'Als s!ck>
aus dem Wasser kein Gegner zeigte , wurde dcr Hasen Margake mit
heu dazu gehörigen Befestigungsanlagen nachdrücklich beschossen.
Die feindlichen Landbatterien erwiderten das Feuer lebhaft , aber
erfolglos . Unsere Heestreitkräfte sind ohne Beschädigungcn und
Verluste zurückgekehrt.

Der Chef des 'AdmiralstaLcs der Marine.



Sic Russen in Frankreich.
Meister der Kunst, andere Völker für sich bluten zu lassen,

waren von jeher die Engländer . Aber auch hierin sind die Fran-
ihn' noUhrinMt (CriMifor a,--mnrden. Das zeigt sich jetzt wie-zoscn ihre gelehrigen Schüler geworden . Das zeigt sich jetz!

der bei der Offensive. An den schwierigsten Angrifssstellen wurden
die Fremden , «.-»gesetzt, die Stchwnrzrn als Kanoneüsuttrr in der
Ehanipagnr , die Aussen gegen dir starke Brimünl -Front nurdwcst
lich Reims , wo sie sich tapfer schlugen. Run werden die Missen
merken, wozu sie nach Frankreich gekommen sind. Erst mit Jubel
begrüßt , als Vollender der heiligen Einheit und eingesetzt an einem
ruhigen Frontteil zum Anlernen , vergießen sie jetzt ihr Blut für
die Phrase von der einheitlichen Ententefront . Zwar scheinen die
Russen rechtzeitig Lunte gerochen und wenig Begeisterung für . den
Stellungswechsel gezeigt zu haben, andernfalls wäre die Einschie¬
bung der russischen Regimenter in französische Marschkolonnen
wohl nicht nötig gewesen. Man wird kaum fehlgehen in der Ein¬
nahme, daß nunmehr russische Zeitungen noch hervorhebeii werden,
das, russischen Soldaten die Ehre zu Teil wurde , für Frankreichs
und Englands Ruhm in der vordersten Linie sterben z» dürfen.

Der Timchtzssiknsg.
Tauchbootcmgriff aus die Küste von Algier.

Wba Berlin, 27.  April . Eines unserer U-Boote beschoß am
21. April die für die Erzverschissung ans Aordafrika wichtige 5)afen-
anlage bei Gouraya , westlich von Algier, wirkungsvoll . Eine Erz-
ladebrücke ist ringcfttlrjt , eine zweite schwer beschädigt.

Der Chcs des Admira ' sto.bs der Marine.

— die von keinem Wittkelblait herrührt — gründliche Aufklärung
werden. Erst vor wenigen Togen wies die „Norddeutsche Allge¬
meine Zeitung " darauf hin, welchen Fehler die Sozialdemokraten
begehen, die mit friedfertigen und gemäßigten Resolutionen auf die
Hetzer in London und Paris Eindruck machen wollen. Heute wird
jeder Schritt von uns belauert , jede Friedensregung , jede noch f--
kleine Ausstandsneigung , jedes überflüssige Gejammer über Lederis-
miitciknappheit. Und inan o.lauhe nicht, das; der obige Wahnsinn
des „Globe" — als ob die Engländer in Potsdam , und nicht die
Deutschen in Lille und Ostende ständen! — ohne Ziel und Methode
wäre , die unablässig belogene englische Bevülkcrimg ist noch lange
für stets neue Lügen empfänglich.

Ein rumänisches Presscmanöver.
Wb Berlin,  28 . April . Die aus Petersburg und Jassy ver¬

breiteten Nachrichten, daß die rwnänischen Städte Braila , Focsani,
Rimnik und Giulicmka in Flammen ständen, woraus auf den bevor-
stchenden Rückzug der Deutschen aus der Walachei geschlossen wer¬
den könne, sind volltonunen frei erfunden und ein durchsichtiges ru¬
mänisches Pressemanöver.

folgende irrsinnige

Das endgültige März-Ergehnis:
LKS6V0 Tonnen.

Feindliche Verluste seit Lricgsbeginn: 5 711000 Tonnen.
Wba D e r l i » . 29. April . Im Monat 2Wrz find nach end-

gültiger Feststellung insgesamt 450 Hiandelsschlsse mit 6S6 000
'Brultßtectfierfonnen durch kriegerische Atagnahmen der Aiittel-
mächle veratchiet worden : davon 345 feindliche Lchlffe mit LS9 000
Tonnen , von den 538 000 Tonnen englisch sind. Ferner wurde,,
8 Schiffe, darunter drei feindliche mit insgesamt 59 500 Tonnen,gwec beschädigt,deren Schiffsraum was längere Zeit für den han-

lsverkehr ausiülli.
Seit Kriegsbeginn bis zum 31. März 1917 sind dainik und

unter Hinzurechnung der im Lause des leisten Vierteljahres nach¬
träglich bekannt gewordenen Äricgsv er laste 5 711000 Druilo-
registcrksimen feindlichen handelsichisssraums verloren gegangen.
Davon find 4 370 000 Tonnen englisch: dies find 23 Prozent der.
nigiischen Gesamttonnage der heimcckhandctssiott« zu 2tnsang des
Drlegrs.

Der Chef des Admarilftabs der Marine.

Irrsinnig.
Im „Matin " von, 28. d. Mts . lesen wir

Räubergeschichte, die sich von selber richtet:
In , Spital von Rouen , wo der als Flieger verunglückte Prinz

Friedrich Karl von Preußen sterben sollte, hatte dieser die besondere
Vergünstigung erbeten, den Besuch seiner Frau zu erhalten , die such
in Deutschland befaich. Die englischen und französischen Befehls¬
haber bewilligten das Gesuch, und die notwendigen Pässe wurden
der Prinzessin in Deutschland zugestellt. Kurze Zeit darauf ge¬
langte das Gesuch nach Rouen zurück, und aus demseiben staird die
Bemerkung : „Abgelehnt Wilhelm I. l !." . Kaiser Wilhelm versagte
seinem Ressen den irtzten Trost. Vor den Pflegerinnen des Spitals
gab Prinz Friedrich .Karl selbst die Erklärung dieser Weigerung.
„Er har nicht gewollt," so sagte er, „das; meine Frau hierherkomme,
weil er fürchtete, sie könnte die Wahrheit über den inneren Zustand
Deutschlands enthüllen, nämlich die drohende Hungersnot und den

ton den Bundesstaaten und Gemeinde» ganz abgl'
sehen — würde sich mithin auf nicht weniger a!s 13 Milliawf

Reich

ans nicht
seres gesamten Wirtschaftsleben-:.. . . .. „. . . . . Alle ist st- Umstände oeriÄSL
gcbielecilch eine Abwälzung.der MMiardentäft wenigstens zu P'
größten Teile aus den Gegner in Gestalt einer möglichst yo'i"
Kriegsemschndigung.

An Deutschlands Arbeiter und Arbeiterinnen.
Brüder und Schwestern! Da steheir sie in ihren Gräben

eiste lange Reihe, wohl tausend Meilen lang und das Gjß!“ lindchmetiert auf sie nieder. Da rufen sie: „Geschütze, Geschütze! »
d,e Geschütze kamen. Aber nun , wenn Ihr feiert, würden sie„Ds“r!
vergebens rufen ; die Geschütze würden nicht kommen. Brub
Trotzdem werden sie standhaften! Sie werden klagen und >
klagen: — aber sie werden standhalten und sterben! Denn
haben mm einmal den Glauben : Niederlage _bringt Not,

!>-
Eng,'

Elend und Zwang : Standhalten aber bringt frohe "Zukunft, ftU
freie Gedanken, ein gerechtes, schönes Vaterland . Sie haben dm^kt, t. I >L j; v l l.Hyi C-.v , VIHv vl»» »ivt•t*-' - ^ v **'4’ feOll
Glauben von Gott, aus sich selbst, und oop ihren Führern drauv
Tlllü bfll )Cini ittfiihrtr I hn in «st! (ft ! ^
ihrem Gewissen

[. Brüder ! Schwester,st Die da in diesem Glauben, v>
issen gelrieben, stehen und halten : Wahrhaftig , sie

den genug bedrängt ^von Weißen , Braunen und ^schwarzen, ^ ^
Tagch jede Nacht! Soll nun nock, die Rot dazu kommen, die
ihnen schasst? Was Euch naitut , ist Liebe, Treue , BrudeftN .
Brüder ! Wer voo' Feierabcnd und bevor der Tag des FkE
kommt, die Hände sinken läßt , ihn treffe ins Herz der Ruf <?%
Westen her ,der Schrei der Rot : „Uns, dis wir für Euch und uu
Zukunft hier stchen und hallen , uns tötet ihr ? Seid nicht wae"
sinnig! Helft uns mit der letzten Kraft Eurer Hände !" GM).'
Frenssen.

Übeln Zustand unseres .Kriegsmaterials und den bevorstehenden
Zusammenbruch des kaiserliche!! Hofes." Zwei Tage später starb
Prinz Friedrich Karl von Preußen.

Ob es denn nicht Leute in Frankreich gibt, die ein Empfinden
dafür haben , daß man die niedrigste Gesinnung bekundet, wenn
man einen Toten null, noch im Grade beschimpft. Das Verhalten
des „Matin " steht in recht unerfreulichem Gegensatz zu der selbst¬
verständlichen Ritterlichkeit, mit der die Engländer die Angelegen¬
heit behandelten. Was die Nachricht sachlich ivert ist, geht daraus
hervor , daß Prinz Karl — gar nicht verheiratet war!

„3u weniger als drei Monaten."
Wb B er » , 27 . April . Zur Lrbensmiitelfroge schreibt die

„Daily Mail ": Durch keinerlei Kunstgriffe, sondern lediglich durch
eine große Einschränkung kann die Lebensmittelknappheit über¬
wunden werben. Sie ist nicht auf England beschränkt. Sie rvird
aber verschärft und schwieriger gestaltet durch die sehr schwere Be¬
drohung mit den: Tauchbootkrieg. Tausende von gedankenlosen
und ungläubigen Leuten verstehen nicht, daß wir , wenn der gegen¬
wärtige Ucbe'rvei brauch und die Verschwendung anhalten . in
wenig-r als drei Monaten mit den notwendigsten Lebensmitteln am
Ende sind. Der Hungersttotbnnd , nicht der Hunne ist der Feind,
den wir zu furchen haben.

Englische ^ riedensbedingungen.

Tages -RuKhschM.
Die „Kreuzbegründet  die unabweisbare Rolwcndig-

kcit einer reichlich bemessenen Kriegsentschädigung also: Selbst
wenn, was noch keineswegs sicher ist, die Regierung mit keinen
neuen Kriegskreditsorderungen mehr hervorzutreten genötigt fein
sollte, würde das Reich allein eine Kriegsschuld von rund 60 Mil¬
liarden in den Frieden hincinschleppen. Allein für die Verzinsung
dieser Kriegsschuld würden jährlich vier Milliarden auszubringen

Graf ködern über ör'e 6. KriegMnteihe.
13 Milliarden 'Mark Ergebnis.

Wb Berlin,  27 . April . Im Hauptausschuß des Reichst̂ ''
machte vor Einliit ! in die Tagesordnung in der Rachmit^
sjtzung der Staatssekretär des Reichsschntzaiptes Graf von RE,
folgende Angaben über die Ergebnisse der letzten Kriegsanleihe.,

Das Zelchnungse -rg .cbnis  erhöhte .sich bis heute "
12 978 940 70t) Mark . Da die Frist für die Feldzeichnunge»
bis Mitte Mai läuft , unterliegt es für mich keinem Zweifel, L
bei der sechsten Kriegsanleihe die gewaltige Summe von 18 ,,
liarden erreicht wird . Was diese Summe angesichts der Tatsaĉ '
daß bereits -fünf -Anleihen vorausgegangen sind, und^daß bit J

iiÄ10 Millicirden-Ülnleihe nur sechs Monate hinter uns liegt, bedcü̂ '
das wird den Finanzkreisen des Inlandes , aber doch wohl e'-z
des Auslandes klar sein. Für alle sechs Anleihen ergibt sich!---
ein Aekaintzeichnungs-Ergedins von rund 69 19ö 20Q ÖüO Mä/ll -,

f.-In, und dabei würde noch kein Pfennig Schulden getilgt werden
Ferner darf aber nicht außer acht gelassen werden, daß nach dem

Man höre, was . unsere Feinde sich noch heute als bescheidenes
Mindestninß ihrer Friedensbedingungen denken:

Im Londoner „Globe" werden u . a. folgende Mindestfarde--
rungen 0 ) als Friedensbedingungen ausgestellt:', Sämtliche Kriegs-
kastei! derMerbandsmäthte müsse» erstattet werden. Die Flotten
der Mittelmächte werden dem Aerbande vusgeliefert ; falls sie zer¬
stört werden, muß der Gesamtwert an den Verband bezahlt wer¬
den. Deutschland und Oesterreich hören auf . Lkcziserreiche zu sein. !
Deutschland wird wieder, was es vor 1879 war . Oesterreich wird j
zwischen Italien , Rumänien , Serbien Kind Mcontenegro ausgetellt. !
Die Türkei in Europa hört auf zu bestehen. Konstantinapel kommt -
an die Russen. Es darf keine deutsche, auch keine preußische oder ;
bayrische Armee mehr existieren. Die Zollbehörden der Mittel-
ninchte bleiben so lange in den Händen des Verbandes , bis die ge- :
stellten-Bedingungen restlos crfiillt sind. — Das genügt fürs erste!

Wer; heule bei uns an eine Mäßigung oder Einsicht in den
Reihen unserer Gegner glaubt , dem muß durch solche Blöttcrsttmme

smmmasimmmmamBxkasmjamomsmssommmmmam

Friedensschluß das Reich noch eine ganze Reihe weiierer Zah
iimgen, die mit dem Weltkriege im Zustunmenbange stehen, zu
leisten haken wird . Wir denken hier in erster Linie an die Jahres-
renten für die Kriegsbeschädigtkn, Kriegerwittven und -Waisen,
den Ersatz der mm den Bundesstaaien und Gemeinden verausiag-
ttn KriegMnterstützungen und die Beiträge für die Uederwindung
der Schlvierigk.-iteu der Ucberg'.ingswirtschasl. Man wird diese
Belastung ou> mlndestcns 12. 'Milliarde :! Mark verans<t>Iagen kön¬
nen, so daß dem Reiche allein für das erste Jahr nach dem Frie-
densschiuß eine Ausgabedelastung von ungefähr l !i Milliarden Mk.
erwachsen würbe . Als voriäullg regrtmäßig iviederkebrerrde Aus¬
gaben sind hiervon die?Zinkest der Kriegsanleihen mir ! Milliarden
Mark und die Jahrcsreuten der Zkriägsbeschüdigtcn mit, wohl nicht
zu hoch gere-chnet 3 Milliardeu Mark jährlich in den Reichohaus.-
ha!r «Inzusrellen. Außzrde:» blieben- kür das erste Jahr nach de:ns
Friedensschluß noch ungefähr 0 Milliarden Mark an .-elinnyüqgn
Äusgaben zu decke:!. Die ordentlichen Jahresauogaben des Rei¬
ches beliefen nch vor dem Ä-riege .schon aus rund 4 Milliarden Mark,
so daß da? Reich in Zukunft insgesamt 11 Milliarden Icchr-ttch.otn-
-üdringen hätte . Anderseits kann n--er die .stackegsschuldvon M Mil-
liard -n nicht etvig ungetilgt bleiben und muß zurückgezahlt werden.
Gesetzt den Fall . -daß mall die Milliarden innerimtb vierzig Jahren
zu diesen beabsichtigt,..so müfitt-n jährlich weitere-3 Milliarde :! Mark
aufgebracht werden . Die jährliche Gesomrausgabenbeicstunz stre-

c-n Gcsamtzeichnungs-Ergedms . -. . . .
Die Zeichnungen verteilen sich in runde» Summen äus

Reichsbcmk mit 624 000000 Mark , aus die Banken und Batst'-'
mit 7ü4bü00M Mark , ans die Sparkassen mü 32Ö2ÜÜ900
auf die Ledenoveriicherungsgäsellschasten rntt 386 900 000ts ----- ,«,u wu w , —. wi,
auf die Kreditgenossenschaftenmit 1103 900 990 Riark und aus,-»
Postanstai '.en niit JHi.OOOOOO Mark . „j

Cs find gezeichnet worden 9 051 969 009 Stücke
11 617 562W2 566 OüO 900 Schuldverschreibungen, im ganzen

Mark fünfprozentige Reichsanleihe und 1 391 378 969 Mark E
ciichalbprozenttgê Schätzanweisungen. Zum Umtausch in viett^halbvrozetrtige Schatzänwei jungen
492.723 999 ältere Anleihen.

nngemeldet sind außer"

Die Zah ! der Zeichner kann ich heute noch nicht angeben,
wirb .nach der Schätzung der Reichsbank die Zahlen der Ze
bei der letzten Anleihe beträchtlich übersteigen.

Bon ganzem Herzen mochte ich namens der verbündeten K
gierungeu und namens der Reichssinanzoerwaltung heute alle 0;' .,
danken', die zu diesem Ergebnis '.beigrträgen haben, allen voran ^
Reichsbank, deren unermüdlicher Orgamsationsarbcit das.
in erster Linie zu verdanken ist',
geglaubt , daß '
wäre . Ir !> habe mich bann ge-ciuuyc. ^ >c- Pir,,c - c,ui
freudigen Mitarbeit und in ihrer Ersißdungsgäbe selbst übertrr ' tzi,

e zu verdanken ist. Ich hatte nach der letzten ÄNst'^
dir Werbetätigkeit der Prelle kaum mehr zu sleiS' tt

ibe mich darin geräuscht. Die Presse ha! sich in A

Mein Dank gilt sodann den Staats - und Kominunnlbcamten
Bundcsstaatc-n, den Geisttickien und Lehrern , den Sparkassen - ,
Genossenschaften und allen Banken und Landschaften, die " ,
Wege für die Flüssigmachung von Geldern aus den FideikomMs-
fandeu. der großen Zahl von Bertrauensmännrrn Und soin»^
sretwtlligtn Helfern in Stadt und Land. Große Hilfe haben 0 '
csie Organe des Heeres und der. -Marine geleistet. Nickst
weüi-zsti-n aber mackste ich danken auch all den Herren N.eickst^

Christel.
tztoman von Freifrau (Aab -ricle van Schlippcnbach.
(2.  Fortsetzung .) (Nachdruck verboten.)

Für Dich habe ich Kaffee und Wasseln mitgebracht und ein be¬
sonders leckeres Schinkenbrot, Adolf. Komm, dort uilter der Buche
ist ein schattiger Platz, nimm den Hut ab.

Sie trocknete ihn- die heiße Stir -i reckt il?ret» Taschentuche. Ge¬
schäftig kramte sie eine Tasse und eine Flasche mit dem braunen
Tranke heraus , schenkte ihm ein und bot ihm das Gebäck.

Gute, kleine Seele , sagte er dankbar , ich bin sehr hmigrig . do,o
Mittagsmahl hat mir nicht geschmeckt.

Ich weiß auch warum , dachte Christel. Solch ein mißmutiges
Gesicht zu sehen, das vertreibt dcn besten Appetit.

Wie herrlich war es im kühlen Schatten des Baumes . Die«
Lerchen jubelten ln der Luft ; grävitätisch stolzierte ein langbeiniges
Storch umher . Die Lust roch nach frischer Erde und keimendem
Leben, Schwalben schwirrten . umher , und Baum und Strauch
schmückten sich mit jungem Laub . ^

Auch die Knechte hatten sich gelagert und -labten sich an Speise,
and Trank . •

Morgen muß ich um sechs hinaus . Willst Du mit, Christel?
Ja , gern ! Wohin willst Du?
Auf das Varmerk. Ich will einen neuen Knecht mieten und

mit dem Pferdehändler Varuch sprechen. -Auch nach dcr Herde muß
ich sehen: das Auge des 5)erm ist überall nötig.

Christel freute sich auf dcn Ausflug . Seit sie in Hollkitten war,
stand sie um sieben auf und leistete dem Bruder Geselisthatt. wenn
er seinen Kaffee trank. Eie sargte dafür , das; er die weichgekochten
Eier rechtzeitig bekam, ebenso den rosigen Schwken oder die kräf¬
tige Rauchwurst . Frau Alice schlief bis in dcn Tag . hinein.

Früher hatte Steinaus erste Frau Margarete ihm bet dieser
Mahlzeit gegenübergcscsscn, jetzt tai es die Schwester. Ja , die
kühle Erde deckte dm- treue Herz, das einst voll Liebe sur Mann und
Kind geschlagen. Ein grüner Hügel und die wehe Erinnerung
waren allein geblieben, und das Kind, ihr Ebenbild, an hem des
Vaters Herz voll Zärtlichkeit hing.

Christel und ihre. Nichte pflückten einen schönen Feldbl -nnen-
strnuft, dann fuhren sie nach Hause.

Gegen sieben- kam Steinau heim. Es zoa ihn doch zu feiner
Frau , nachdem er gehört, daß sie gegen fein Kind freundlicher als
bisher gewesen war.

Alice ihrerseits hatte fick, nach der Gesellschaft ihres Mannes
gesehnt. Sie kam ihm ein Stück Weges entgegen und sagte ihm,
das; sie ihn vermißt hatte. ,

Steinau war ein selten gutmütiger Mensch. Er tegie die 'Arme
um sein schönes Weib, die es ihm dieses Mal nicht wehrte, obgleich
er im Reitanzuge war.

Hast -Du ' mich lieb? fragte er leise.
Ja , Dois. ober ich muß mich erst hier eingemöhnen, es ist mir

alles fremd. Du mußt mit mir Geduld haben.
Aio Ehriftet mit dem goldgelben, trefffid? geratenen Eierkuchen

und frischem Salat kam, traten ihr der Bruder und Alice Arm in
Arm entgegen.

frühen

Glanze

Wieder ein Versohnungssest, dachte Christel. Möchte die gute
Stimmung lange bei ihr vorhatten!

Die Spatzen zwitscherten noch schläfrig unter den, Dach und die

Bimncn öffneten ihre Kelche, als rin -neugierigt-r -Sonnenstrahl das
blonde Haupt der jungen Sehiirferin trat.

Christel blinzelte.durch die dichten Wimpern , dann erinnert » sie
sich der Verabredung mit dem Bruder und sprang lelchtt' üßlg aus
dem Bette . Run schnell den Schlaf aus den Augen gewaschen, das
lange Haar gelöst, das wie ein goldener Mantel sie umwogte, die
dicke» « jöpfo geflochten und in die Kleider tz'eschiüpft. In zehn Ml-
i'Uien »vor sie fertig. Sie beugte sich über die kleine Jda , die dos
Zimmer mit ihr teilte, und küßte iie leise, dann glitt sie die Treppe
hinunter . Adolf wer nock) nicht da. Sie strich für ihn dos Brot
und legte ihm olles zur Hand . Als er ins Speisezimmer trat , ries
sie ihm ein fröhliches Guten Atorgcn z-n.

Sckwner Tag heute, Kleine.
Prächtig, ' gab sie munter zurück. Ich freue wich der

Stuirde ; es ist eine Sünde , langer zu schlafen.
Nachdem sie tüchtig gcsrühstückt hatten , bestiegen sie den kleinen

Wagen : der Fuchs wieherte , und die Fahrt begann.
Wie wundervoll war die erwachende Erde im ersten

des jungen Tages ! Dcr Tau der Nacht !ag noch auf Wiese und
Anger, blitzte e-n dcn Zweigen der Gesträuche und füllte die zarten
Kelche der Blumen , die schioftrunksn die Aeriglein öffneten. Ein
Zug wilder Enten flog pfeilgeschwind vorüber . Fm : Walde äugle
ein schlankes Reh und setzte mit leichtem Sprung über das niedere
Gehölz, . lind ein Duften und frisches Blüten überall , lein Blatt
regte sich. Die Luft halte noch.: .dis herbe Kühle der Nacht, die
Sonne lachte goldig in»-Blau , und Moos und Farren grünten um
die Wette.

Christel war ganz still geworden.
Der liebe Kot ! aebt durch den Wald , stufte Steinau.
Ja . dieses Gefühl hatte ich eben auch, stimmte Christel bei. 0,

wie wenig wissen die armen Städter , welch köstlicher Genuß es ist,
so in der Frühe sich an der Kottesweli zu eriaben ! Ick, meine
immer, man : muß besser im Verkeim, mit der Natur werden. Nir¬
gends fühlt man sich dem himmlischen Vater näher . Wie Säulen
ragen die schlanken Stämme der Bäume ,empor . ' Jeder .Grashalm,
jedes Blatt spricht von Gottes .Güte imd Allmacht.

lind Du mußt in der Stadt leben, ormss Kleinchen.
Ja , Bruder , aber ich fühle mich ganz als Landkind. Bin ich

doch zehn.Jahre , die ersten meines Lebens ; in Hollkitten gewesen:
lieb ich.doch über alles die Scholle., die untere Mieae trüg . Darum
genieße ich mein Hiersein von ganzer Seele , mein Bruder , und eins
stcht bei Mir fest: ich will nur eine» Landwirt heiroten.

Sic sagie das mit so komischem Ernste, daß Steinau lachen
mußte.

Lache nicht, sie kniff ihn in den Arm, ich bleibe alte Jungfer,
wenn tdj keinen bekomme, der das Land bebaut . Einen Offizier
mag ich nicht, und einen Referendar —pah!  was hat die arme
Hilde von dem Luftikus!

So glaubst Du, daß sie ihn noch immer liebt'?
Na ob! Tot ärgern kann ich mich darüber . . Ihre besten Jahre

schwinden. Es ist eine aussichtslose S-ache. aber sie läßt sich nicht
raten und bleibt ihm imi , obgleich sie ganz andere und bessere
Partien hätte machen können.

Wie denkst Du Dir denn Deine Heirat , Christclchen?
Sechs Wochen verlobt , dann wird geheiratet — Punktum!
Efeitiau lochte l>erzlich.
Lache nicht, Brüder , fi» wird es sein, - nicht anders.
Der Mann , dem ich Dich anvertruue , muß ein Staatskerl sein.
Natürlich , — anders ine ich es nicht. Uebermäßig reich brnnchi

er gar nicht zu sein. Er n»uß die Arbeit lieben und — mich l
schrecklich. ,,

Ro , das wird keinem Manne -fthrocr fallen. Du bist ein r!
gets Pussesche.il, Kleine.

Liebevoll sahen seine Augen auf sie nieder.
Sie glichen sich. Beide hatten dasselbe blonde Haar , die!̂

dunkelblauen-'Augen, nur ivaren die des' Mannes ernster,
das edle Oval 'des schmalen Grstchtes war ihnen gemeinsam, ji
verkenn bar war der rassige Zug bei beiden. . Jtf

In ledlwstem Geplauder legten sie dcn Weg zurück. j{J
mit Ackergeräten begegneten ihnen, ein hochbepackter Wage»-
xm .- i föriiiI (* inr ' ht >r  rz - j- rvr -itt ' r nI ! : dir

u uit int jjtiujii  n.
kleinen Anhöhe hielt er dcn Fuchs an.
von lag ein stattliches Haus . Seine Fenster ch m,
'gensonne; Wirtsttjostsgebäudc und Stallungen o-

zwei Gäule zogen. Steinau erklärte der Schwester alles ; dir
herHegeuden Gehöfte, die Darwerke und die Mühlen.

Auf einer kleinen Llnhöhe.hielt er den Fuch
Unweit dabon

ten in der Morg
zwischen dem Laube der Bäume hervor . , , -p

Ist dos üfcht Steinsee ? fragte Christel. Soviel ich !»*» $ >
meiner Kindheit erinnere , -muß es der Besitz eines Herrn von -
bach fein. e?

Jawohl . Der alte Röhrback» kränkelt, feit ihm die
storbsn. Er war ein tüchtiger Landwirt . Leider ist die Wftn^ i
zurückge-ganüen . weil er nicht mehr nach dem Rechten seht" . ' p

> ist zweifelhaft, »b !'Sein einziger Sohn dient sein Jahr ab ; es
Hallen können. ^

Sie fuhren weiter, erreichten nach einer Viertelfttinde d>
Holliitten gehörende Vorwerk und ftic-aen aus.

Ich fürchte,; Du wirst Dich langweilen , Kleine, sagte
ich habe längere &ei! zu tun.

Fei, werde mir die )̂ei! schon vertreiben , Mols . ^ ^0
Christel sah sich da» Haus und die Ställe an , guckte in

müfcgarteu und trank ein Glas Mfich, das die Fra » des Bec-v->
ihr andok. ,zrM

Di" reine Sahne , dachte sie. In der cptaüt gtbt es so 111
Milch nicht; sie ist verfälscht und wässerig. ^

Den St roh hu! weit zürückfchiebWd, tnajjjtc  sie sich auf der>" ^
Es ging fo gut am Rain entlang . Nachdem sie eine We»
gangen , sah sie einen Feldstein , auf dem stand Rittergut / ;

Sie pflückte die Blumen , die .sich eben erschlossen: 'dicke>̂ .jp
Rauuorein . wilde Anemonen, blaue Glockrnbinmen. Jnnr -cr >. ^71.. -tv. ., hi *!i J*v hi-ging sie. Der Strauß wuchs in ihrer Hand. Sie hatte den,-, ‘ p:
schürzt; flink eitlen die kleinen Füße in dcn Lederichuhen u»
Gras.

Da lag ein weites Feld vor ihr . Es wurde gepflügt-
Sie blieb stehen und sah der Arbeit zu. ,„.,r
Da — was war das ? Ein junger Bauer im blauev

einen zerschlissenen, alten Strohhut auf dem Kopfe, karn oo>'
ren Ende des Ackcchs hinter dem Pfluge her. ^ >’($ *

Das ist jo der Reiter , der mich gestern nach dem Wege c
hat , dachte Christel. «

Näher uiid naher kam der innge Mann . ..u. u’
Jetzt blickte er auf . Ein Lächeln huschte über fein Gc'svo ,

blieb dicht vor ihr stehen: dann zog er den Strohhut und
lAuieu Morgen ! So früh  heraus ? 4
Ja . ich habe ich Vorwerk zu tun , versetzte sie kurz. .
Ach fps Sie sind wühl nsts Hvilkilien ? Ich glaube, 11

uns schon gestern gesehen. . . .. . . m»
Sie fragten mich jcr nach dem Wege. Sie hätten dc--' u

,b>-h.»

. abgcorduoten, die in -Ec!
>hren Wahlkreisen in so
untersftitzten.

3k6akssei :refnr Zik

Wb Berlin,  28.
mges nahm heute vorn
teilungen des Staatssek;
>aann über die äuswiirti
guten Ausgang des !,
Staatssekretärs , die sich
teilungen des KriegÄiün
Marineamtes decken, wui
ardnet;:» und Mitglieder
gedungen begrüßt . Sie
m nicht allzufemer Zeit -
werden, zumal die letztei
nere Zermürbung vc-s d
willen scheitern werden.

AusGiadt,
Hochheim.

Mit dem verflossen
Abgang geschaffen: er ,chi
cr es seither hat schien l,
sprechend, denn dcr ganze
Wolken überzogen und vc
unc Mittag brach die Ä!
einen Frühlingstag , wie
war . War es ein WunI
Tage die Clcmüter der M
lose Anblick der . zurückbl

'zur Verzweiflung bringe
wst seinem .Snnnknscheir
Herzen. Den .vielen Äe>
tummelten, die durch Fe!
erwachte Lebensiust und
und belebend die seither f
nun einwirken, das wird
den, Mn » das Wetter,rm
Überall, die Früüobstbaü
entsaften,.die Kosmnienbi
prachtvollen Blürenkieid j
hervor. So sehen mir de
wenden Mai tagen entgcg-

4 Gegen dcnKl c
-staplergeldi  Züm (
M das Reichs-Postamt

' -den Kasseti-fehlt es beknn
«che Einsch'rämiMg des 3
Zriegsmmisteriums bei k
^öhno bei den ivöcheittli
Beträgen ausge,zahlt wer
Nnneii monatlich mir ein;
^ahiungen der Truppen 1
^>e volle Mark übersteigt
, i ; einen Löhuüngsemps-
^ssen. Zur Beseitigung
Papiergeld hat das Reic
angewiesen, daß sie besch
Keklebte und beschrnntzte
Darlehnskassenscheineanz
Mbcu, wenn deren Uinta

>̂it Reichsbantanstalt sin!
Asng nehmen oder gege;
?>ird. Die anderen Aemt
Mter , die mit der Reicht

- öle Ober-Postkasscn. Best
,whiiskassenscheine müssen

* Der Viehhandelsw
chadcn hat in seiner letzte
stision der Händler beim !
Kälber von 5 Proz . aus 4
herabzusetzen. Die Prooi
L,Mai 1917 für Grohviel
^ä )weine 3 Proz.

, * Wb In den meiste
sich so ult Soucrfrii!

1«rdeutende Mengen üb

. flebrancht: gewiß tänntt
Lippe».

Das wohl, aber —
Christel -errötete he
Wie vorlaut ! sagte
Er hatte sich auf di

pists er leise vor sich hir
Schöner Tag heute,
Sie antroortete nick

I°den? Sie bückte sich1rain.
Wissen Sie auch, b

de'ckt̂ cs zuckte um fe
Ja , das w-eiß ich,

Mflückten Blüten ihm
w? scheinen Äc
l-serd damit füttern.

Danke schön für di
s. . Christel hörte noch
^^ ichs,davon.
, Was bildete sich, de
tcrvoi-. Er ging wied-
SW er die Furche. Dl-:

Steinsee war erst
»?•?! Löhrbach. Steina

uo> Der alte Herr i
^ichensckieu gewesen,
W taP fie  sAion langunheilbar krank. -

Christel erzählte di
„sondcrttaren Mer

2 >hIhre
»Fsi. Lwch und ärgerte

Äußerung?
u, Die Geschwister f>^ geworden.
: Frau Alice war e

Zur Briese trug
in,, Cttanon, die etwa
ei» dem KftveriÂ S .. darüber bi
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Kkaakssekr̂ är Zimmermrnm über die auswürttge
pottkifche Lage.

Wb Berlin,  28 . April . Der Hauptaüsjchuß des Reichs-
Enges nahm heute vormittag zunächst längere vertrauliche Mit'
reilungen des Staatssekretärs des auswärtigen Amtes Zimmer,
'dann über die auswärtige politische Lage entgegen . Die für .den
guten Ausgang des Krieges zuversichtlichen Darlegungen des
Staatssekretärs , die sich diesbezüglich mit den gemeldeten Mir
teilungen - des Kriegsministers .uird des Staatssekretärs des Relchs-
marinenmtes decken, wurden von den zahlreiü , erschienenen Abge¬
ordneten und Mitgliedern des Hauprausschusses mit Beksallskund-
gedungen begrüßt . Sie haben die Auffassung verstärkt , dah wir
U: nicht allzüserner Zeit zu einem guten Ende des Krieges kommen,
werden , zumal die letzten Hoffnungen ,unserer Feinde auf eine in -,-
mte  Zermürbung des deutschen Äolkes an dessen festem Sieges-
wstlen scheitern werden.

Aus Gtadft Kreis » AmgeSurrg.
Hochheim. j ,

15 Mit dem verflossenen Sonntag hat sich der April einen guten
Abgang geschafs.u ; er ichien noch alles gut machen zu wollen , woran
or es seither hat fehlen lassen . Der Tag begann , zwar wenig ver --̂
sprechend . denn der ganze Himmel war vom Morgen ad von Dunst-
whlken Merzogen und von der Sonne war Uschts zu sehen / Aber

. " nt . Mittag brach die Würmespenderin sieg .rcsck) durch und schuf
einen Frühlingstag , wie er lange vergebens unser aller Sehnsucht
war . War es ei» Wunder , wenn durch das Alchatten der kaltcih
Tage die Gemüter der Menschen verstimmt wurden , wenn der »rost -.
lose Anblick der zurückblelbemden Natur manche Menschen schier,

OZur Verzweiftung bringen wollie 'k Da wirkte der gestrige Tag
wü seinem Sonnenschein erlösend und neues Hussen erfüllt die.
Herze,i . Den .vielen Mc-nlchen . du" am . Olgchmitlag sich im -Freien
kümmelten , die durch Few . und Waid zogen , tonnte um » die neu
erwachte Lebenslust und Lebensfreude anmerken . Wie wohltuend
"ud belebend , die seicher fehlenden . Sonnenstrahlen aus das Wachs -,
k" m einwirken , das wird schon in .rin paar Tagen augensüllig,wer-
"kn, wenn das Wetter weiter fn änhalt . In der Natur reckt es sich
überall , die Fnihobstbclüme beginnen schon ihre - Dlüreirpracht zu
eiUsaTrn . ,. die ..ikustanieiibäume . die sich sonst Mitte Mal in ihrem
prachtvollen Blürenkleit » zeigten , stoßen kräftig ihre jungen Blättec
hervor . So seben wir denn mit Hossnnng und Zuversicht den kam -,
wenden Maitagen entgegen.

Gege n den K1 e i n g c I d in a n g c l und s ch in u ß i g c s!
Papiergeld.  Zum Geidverkehr haben das Kriegsministcrium
swd das Reichs Postamt beinerkeiiswerte Anordnungen erlassen.

'Den Kassen 'fehlt es beknimtlich vielfach an Kleingeld . . Eine wcsei » ,
uche (kinschrünkixg des Bedarfs wird sich nach der Verfügung des
Kriegsmmisteriuins bei den Kassen erreichen lassen , wenn die.

-Mhtie hei de» wöchentlichen Lohnzahinngen niöglichp in runden
steträgen ausgezahlt werden und .riüt den . Arbeiten » und Arbcite-
klnnen inonatlich nur einmal abgerechnet wird . Bei den Löhnungs - i
Zahlungen der Tnippen wird sich der Zweck durch Auszahlung der
"le volle Mark übersteigenden Beträge für mehrere Mannschaften
Msteinen LöhunngSempsünger zur Weiterverteilung erreichen
wssen. Zur Beseitigung,von schmutzigem und unbrauchbarem
Papiergeld hat das Reichs -Postamt die Lerichrsanstattott darauf
hingewiesen , boß sie beschädigte und unbrauchbar gewordene sowie
lstklebte und beschmutzte ReichSbanknoten , Reichskaffenscheinc und
Darlehnskassenscheine anzunehmen , aber nicht wieder auszugeben
Mben , wem , deren Umtauschfähigkeit zweisellos ist. An den Orten
snit Steichsbankanstalt sind die Scheine abzukiefern , die sie in Zah-
Ang nehmen oder gegen gesttzliche Zahlungsmittel Umtauschen
Krd . Die anderen Aemter besorgen den Umtausch durch die Post-
Mter , die mit der Reichsbank im Verkehr stehen , oder auch durch
Ae Obcr -Postkasscn . Beschädigte mrd unbrauchbar gewordene Dar-

.ikhiisrussenscheine niüssen gesondert verpackt werden.
* Der Vießhandelsoerband für den Regierungsbezirk Wies¬

baden hat in seiner letzten Dorstanhssttzung beschlossen, olc Pro-
'Vision der Händler beim Ankauf der zu Schlachtzwecken bestimmten
Wlber van 5 Proz . auf 4 Proz ., Schafe von 2 st! Prost aus 2Proz.
herabzusetzen . Die Provisionen der Händler betragen nunmehr ab
st .Mol 1917 für Großvieh 2 Proz ., .Kälber 4 Proz ., Säufte 2 Proz .,
^ckjmeine 3 Proz.

llst * Wb In den meisten ländlichen Haushaltungen wird alljähr-
"ch so ui 1 Soucrfrout  eingemacht , daß im Frühjahr nicht un-

. ^ deutende Mengen übrig bleiben , die - dann mangels anderer

pebrauchtf gewiß kanntet sie ihn , siel es schnippisch von Christels
stlppen.

Das wohl , aber — aber ich wollte Ihre Stimme hören.
Christel -errötete heftig,
Wie vorlaut ! sagte sie kurz.
Cr hatte sich auf den Pflug gesetzt. Mit vcrhaltpner Heiterkeit

pssts er leise vor sich hin.
Schöner Tag heute , nicht '?
Sie antwortete nicht . Was hatte dieser .iknecht mit ihr zu

>cden? Sie bückte sich und pflückte eine Glockenblume vom (Lrnbem
ram . ; ' -
„ Wissen Sie auch , daß Sie aus fremdem Boden stehen ? fragte

" "d cs zuckle im, seinen Mund , den ein sprossender Flaum be-

Da , das weiß ich, entgegnete sie trotzig , und sie schleudert « di»
Mslückten Blüten ihm vor die Fuße . Da haben Sie den Raub!
Ä'b solchen scheinen Sic die Blumen zu betrachten . Sie können Ihr
chcrd damit süttsrn.

Danke schön für die Erlaubnis.
i, Christel hörte noch sein helles Lachen, dann ranuie sie sporn-
lir«ichg davon.
, Was bildete sich der Mensch ein ! Sie lugte hinter den Büschen
-ervor . Eft ging wieder rui )!g hinter seinem Pfluge , schnurgerade

er feie Furche . Die Blumen lagen unbeachtet da.
Steinsee war erst seit fünf Jahren in dem Besitze des Herrn

«i Röhrbach . Steinaus hielten keine Nachbarschaft mit der Fa-
"ie . Der alte Herr galt als Sonderling , und seine Frau war

Zensrhrnsckieu gewesen , seit sie ihre einzige Tollster verloren hatte.
"N lag sie schon lange unter dcnn grünen Rasen , und ihr Rkann

unheilbar krank . -
j. Christel erzählte dem Bruder nichts von ihrer Begegnung .mil

..sonderbaren Menschen " , wie sie den jungen Bauern nannte.
i . Ich wollte Ihre Stimmen hören , hatte er gesagt . Sie fand
n,  srcch und ärgerte sich. Wie kam ein einfacher Kriecht zu dieser
-steußerung ? -

Die Geschwister fuhren not !) Hause . Es war mittlerweile 10
M geworden.

Frau Alice war eben erst ausgestanden,

zur Ariese trug der alte Postbote Michel anst nächsten Tage

e„
kn  btation . die etwa drei Kilometer vom Herrenhause entfernt

”' w% , dem Kuvert prangte ein großes fthwarzes Monogramm,
' ch» darüber die .Baronkrckne,

ei,u Grinau verwarf solche Firlefanzereien und bediente sich eines
c>„ '"chkn Papiers . Seine Frau hatie von den Eltern einen e!e-

Kasten bekommest mit Namestsprägungen und der sieben-
"gen Krone . Der Herr Papa wollte es nicht anders haben.

‘cb-->fr as  zweite schmale Kuvert war von Christel cm die Mutte
Strr* rf' c‘nc  klare , feste Handschrift ohne wrhnörfel und unnötix
b -ri^ c.

Der erfte Brief lautete:

Liebe Mama!

die Mutter
5«

Hollkitzen , 10 . Mai.

>̂,, , 2ch muß Dir schreiben, ,denn ich bin vie ! allein und tangweite
y,,ch ä" Tode . Adolf ist sortrvährrnd in der Wirtschaft und am
cn, ^ - st kr so müde , daß er um 10 Uhr ins Bett will . Ich bist
dn„ » Ese.frühe Stunde nicht gewohnt . I " Düsseldorf sah man
„rrj " och ich Konzert oder Theater oder war in Gesellschaft . Das

Guß ,ch hier eistbehrenl Ueberhaupt kan ». ill> mich noch

- Verwendung auf . dep Misthaufen gewvrscri werde ». --Diese Mengen
! würden jetzt bei der allgemeinen Knappheit an Lebeusmiitein für

den . Bedarf der Städte , speziell der Industrie -Arbeiter, , eine sehr
wünschenswerte Beihilfe fein . Die Kricgsgesellschaft für Sauer,
trau, , m . b. H. in Berlin richtet daher an alle diejciiigcn , welche
noch Sauerkraut übrig .haben , das Ersuchen , die üdcrstüsstgen Men
gen ihr anzuzeigen , damit sic die Mengen gegen Bezahlung der
ortsüblichen Preise abholen und . zur zweckmäßigen Verteilung fern»
mein lassen kann . Da das Sauerkraut in den meistön Hntishhl-
tungeu jetzt nicht mehr vor dem Verderben geschützt werden kann,
so.. ist .baldige Anmeldung geboten und diese ist zu richten an die
Kriegsgesellschaft für Sauerkraut , in . !>. H. Berlin W 87, Pots-
damcrstraße i7.

' ' Das „Kriegsamt " vom 27.  April bringt folgende Artikel:
Feststellung der Kriegswichtigteit . (Anträge nach § 4 Absatz 2 des
Hilfsdicnstgesctzes .) Nachdem die Feststellungsausschüsse nunmehr
in,Tätigkeit getreten sind, sind Anträge von Betrieben und Organi-
salionea , sie als Laterlüudifchen Hüssdicnst im Sinne des § -2 des
Hilssdienstgesetzes zu bezeichnen , den Feststelluggsausschüssen zur
Entscheidung zuzuleiten . Ec. wird jedoch dabei zu beachten sein,
daß die Feststellungsausschüsse nach Paragraph 87 der Verfahrens¬
auweisung vom 30. Januar 1817 nur auf Veranlassung des Kriegs-
amtcs oder auf dem schriftlichen Antrag eines Beteiligten tätig
werden . Beteiligt ist nur , wer an der vom Ausschüsse zu treffenden
Feststellung ein unmittelbares berechtigtes Interesse hat . Ein sol¬
ches wird nur dann anzuuehmen sein , wenn .bestimmte Taftachcn
vor gebracht sind , — wie z. 58. die bereits erfolgte Heranziehung von
Angehörigen des Betriebes oder eines ähnlichen Betriebs , die
gegenwärtige begründete Besorgnis der Abwanderung von Ar¬
beitern ober Angestellten , — aus denen sich ein gegenwärtiges
wlttschastkiches Interesse des Antragstellers an der alsbaldigen Ent-
icheidung des . Ausschusses ergibt . Der rein theoretische Wunsch des
Unternehmers oder eines Angestellten , über,die Kriegswichtigkeit'
ihres Betriebes Klarheit ..zu erhalten , reicht nicht .aus . Diejenigen
Anträge , in denen bestimmte Tatsachen der bezeichncten Art über-

. Haupt nicht vürgcbracht sind , merdrn „daher mit .einem Hinweis auf
!e S7  der Leifahrensanweifung an dir Auttagstelier zurücktzugeüeck
sein . Marguard.

Wicsbudcu . Die Polizei verhaftete vier jugendliche Fabrik¬
arbeiter wegen fortgesetzter Einbrüche in Keller . Da . die jungen
Leute sämtlich gestellungspflichtig sind, wurden sie später wieder auf
freien Fuß gesetzt. — Verhaftet und in Untersuchungshaft genommen
wurden zwei aus Berlin zugereiste Leute , dre bemüht .wapen . etwa!
2(1 Zentner in Berlin,auf unrechtmäßige Weise erworbene ffiurft
zu verkaufen . Den Berhnfteteu ftillen vermutlich weitere Stras-
laten zur . Lost.

— Der Magistrat hat auf eine diesbezügliche Eingabe des
Kaufmäunücheii Vereins Wiesbaden demselben iiütgetciit , daß
stödtjscherseiis nnmnehr beschiosse» ist Notgeld .ckuszugeben , und,
zwar föllen 100,000 ü0-Pfg .- ' imd 400 000 Ilt -Psg .-tz-cheine .zur Aus - I
gäbe gelangen . Es ist erfreulich , daß der Magifirat den Wünschen
kt Geschäftswelt in dieser Angelegenheit entgegcnko 'mmt, ' es ist I
nur zu . wünschen , daß die Ausgabe nunmehr auch recht bald er-
foigt.

wc Für Freitag , den 4. M « i ist eine Sitzung der Stadwer-
ordneten in Aussicht genommen . Der Rechmingsooranschlag . wel

. eher scrtiggestellt ist, wird möglicherweise in dieser Sitzung bereits
zur Vorlage gelangen . Es ist in ihm wiederum eine Erhöhung
der Zuschläge zur StaatseinkoMmensteuer vorgesehen , deren Höhe,
jedoch bis zur isrunde noch nicht fcsftteht.

Frunisur !. Eine „fromme " Diebin . Mit dem Zwicker aus der
Nase evschien das ehemalige Dienstmädchen Therese Zirkel auf der
Anklagebank . In einer hiesigen Kirche spielic sie die fromme
Beterin und stahl während des Gottesdienstes einer Frau das
Geldtäschchen . Außerdem zeugten ein halbes Dutzend Kinder gegen
sie, deneir sie auf der Straße Brot und Brotscheine abgeschwindelt
hatte . Das Schösfengcricht erkannte aus sechs Monate Gefängnis . ,

Ems . Am Dienstag , den 1. Mai , wird der Kurbetrieb in sämt¬
lichen Anstalten im ganzen Umfange mftgenommcn.

Limburg . Diebe schlugen - Freitag nacht ein Schaufenster des
Mamifatturwarengefchästq Simon in -.der Bahnl )offtrahe ein unds
nahmen aus dem Laden eine Kleiderfigur mit einem seidenen Man -f ;
tel mir . Ein Beamtcr des Wach - und Schlicchinstiruts fand die ge.
ftohlene Kleidcrfkgar in der BrüUengasse . Don den Dieben fchlt
jede Spur.

Main ; . Nach turzem Kranksein ist Bürgermeisterei -Beige,
ordnetcr Martin Moritz Mayer verschieden.

Vermrschies.
Deutsches Testament . Der rastlose Tatgeist des verstorbenen

Kencralgouoerneurs v.  Bissing regle sich in diesem pflichtersüllten,

nicht in dcrs Landleben finden . Ick, begreife zum Beispiel meine
Schwägerin Christel nicht , die heute schon um sechs Uhr aufge-
stcmden und mit Wolf sortgesahren ist. Und denke Dir , sie lauft
den ganzen Tazz. ohne Handschuhe und ohne Hut umher , kltatür-
lich hat sie braune Arme und Hände und Sommersprossen be¬
kommen . was ich verabscheue.

Hollkstten hot Nachbarschaft . Steinsee ist die nächste , aber
dort fehlt die .Hausfrau , die gestorben ist, und der alte Herr von
Röhrbach kränkelt und ist menschenscheu . Wenn Adolf bei mir
ist, bin ich zufrieden . Ich bat ihn heute , er möge bei mir bleiben,
aber er behauptet », dringende Geschäfte in der Wirtschaft zu
haben.

Liebe Mutter , ich bi » ganz nervös geworden in dem ländlichen
Einerlei . Wenn Du irach Wiesbaden gehst , jo ntiiun mich mit.
ich brauche Zerstreuung und Vergnügen ; hier werde ich ganz
trübsinnig . Die klein « Ida ist ein scheues , langweiliges Kind , das
sirh mir gegenüber abwehrend verhält , während sie dem Vater
und der Tante wie ein Hündchen nockiläuft . Aber was soll ich
dagegen tunk Ich wünschte selbst ein Kindchen zu haben , natür¬
lich müßte es c>» Zunge sei" .

Also , bitte , hole mich aus dieser ostpreußischen Oede fort.
Ich bedauere immer , daß Adolf die alte Klitjchs nicht verkaufte
und , wie Papa ihm vorfchlug , in Düsseldorf in die Fabrik a !s
Tetlhaber eiutrol . Aber er hängt mit unglaublicher Zähigkeit an
diesem HoUÜttrn , das er mehr lieb ! als mich. .

vcun , tebs wohl , liebe Mum « , grüß « den >£apa und mein ge¬
liebtes Düsseldorf , nach dem ich Heimweh habe.

Deine Tochter Alice.
Und nun der zweite Brief:

Hallkit!en, 11. Mai.
Mein geliebtes, goidcncs Milltche»!

Ich will Dir heute schreiben , tftn Dir zu erzählen , wie es mir
geht . Herrlich , sage ich Dir . Ich bin glücklich, auf dem Lande zu
fein . Jeder Tug bringt mir etwas Schönes.

Unser liebes Hallkitten , das M>als Lind nach llmpacbens Tod
verließ und -seitdem mur einmal für einige Tag « wiedersah , er¬
scheint mir wie ein Paradies . Ich bin ganz braun gebrannt und
habe Sommersprossen bekommen , zum Entsetzen von Alice , d-e
es ordinqr finbci . Sir scheut sich vor der lieben Sonne , zieht
immer .Handschuhe an und geht nie ohne Hut und,Schirm ins
Freie . Meistenteils liegt sie «ruf der Ehaijelmtgus und icmawent
sich. Mols ift fo beschäftigt , baß er ihr wenig Gesellschaft l- ifken
kann , und um 10 Uhr int er todmüde . Sarin letzt sei-i- brau ent

<aur und will unterhalten fein . Sie ist eben ein Stadtkind und
paßt nicht zur Landfrau.

Ich gebe mich viel mit der lieben , kleinen Jda ab , die fi"
herziges Kind ist, habe ihre Pflege übernommen , bade und
kämme sie. Wir teilen auch das Zimmer . Jbache " hängt mit
großer Liebe an mir und läuft mir überallhin nach . Auch cm den
Pater Hut sich das »nutttrsofe Kind ckirgefthlusseii. Adolfkund jeiii
Tochterchkn sind die besten Freunde.

Ich stehe hier früh auf und trinke um sieben Uhr den Kassee
mit Adolf zuftmmtrn , der sonst allein bei dieser Mahlzeit wäre,
da Mice bis in den Tug hinein schläft und erst zu Wittag sichtbar
ist. Sir sieht blaß aus . Kein Wunder , da sie fast mir im Zimmer
sitzt. Schrecklich langwellig denke ich mir das . Und draußen
lacht die Sonne , fingen die Bügel , blüht ' es an allen Enden , «die
kmm man du nicht hinaus wollen in die freie , herrliche Gott, "',
weit , die sich bräutlich geschmückt hat!

gewaltigen Arbeiter noch auf dein Sterbebette . Wie die „Kreuz-
zeituug " schildert , glaubte er sich noch in den letzten Augenblicken
von sein: !! Helfer » im Dienste umgeben ', und da sprach dcr ster-
beyde Mund seine letzte „Mahnung für jeden deutschen Marin " —

' so im geistigen Sinne unpersönlich , weil überpersönlich , daß sie als
das kigreijeilde Bekenntnis des deutschen Osjizicrs überhaupt
empfunden werden muß . Die Schlußsätze dieses heroischen Epilogs
lauttn : „Meine Herren, , wer im Dienste Seiner Majestät des
Königs und des dcuftchen Vaterlandes steht , der alle Offizier , hat
nur eine Ehre , nämlich die. seine Pflicht zu tun bis zum letzten
Atemzuge . Das isi die' einzige Ehre , die ihn erfüllen darf . Ich habe
oft daran gedacht, . daß ich ein alter , tränier , verbrauchter Mann
bin , und ich wäre nicht an dieser Stelle geblieben , rvefin ich mir
nicht gesagt , hätte , daß dir Arbeit , die Erfahrung , der Gedanken-
gatze 0'.'S ulten Monncs , welcher von Anfang an hier gcarbeiret
ha :, jrift auch für die große Sache II0ÜI notwendig ist, und darum
bin ich noch hier geblieben , darum gebe ich meiste letzten Kräfte
hin . Es ist nicht Eitelkeit oder Dünkel gewesen , aber der Wunsch,
meine Pflicht zu tun bis zum allerletzten , solange mir noch die
Kraft (" nli , bas Wart Pflicht zu erkennen . Meine Herren , ic!)
habe Ihnen heute zwei Sachen darlegen wollen , das eine ist die
Mahnung für joden deutschen Mann , über alten Anschauungen und
über allen verschiedenen Auffassungen der Verhältnisse und der
Menschc » nur die Pflicht leuchten zu lassen , die Pflicht als Ideal
darzustcUcu für die Sache , weiche wir vdrtreten ; und zum zweiten,
Sie zu biuen , an dicscr Pflicht festzuhalten , damit unser Bau ge,
baut wird und damit Seine Majestät fcic Sicherheit haben taär,,
daß Seiner Majestät und des Vaterlandes ' Wohl mijcro einzige
Richtschnur sind. Dazu heisen Sie mir altem Mann , dann kann
ich auch bis zum letzten Atemzuge meine Pflicht tun ."

Bessere Aussichten für die Kariösscloersorgung . Die biach-
. Prüfung der Vorräte auf dem Lande , die in vielen Gegenden bereits
. zu Ende geführt ist, hat , soweit Kurtosselu in Betracht kommen , im

allgemeinen zu günstigen Ergebnissen geführt . Der insoige der
großen Nässe im vergangenen Herbste erwartete starke Vertust
durch Fäulnis ist allerdings in vielen Gegenden talfachlich einge
treten . -Immerhin enthalten die Mieten noch fo reiche Vorräte , daß
von einer Kartoffelnvt für die nächsten Monate gar nicht die Rede
fein kann . Eine Einschränkung des Verbrauchs ist allerdings un¬
erläßlich , zumal mit einem frichen Beginn der Ernte nicht zu
rechnen ist. Schon jetzt sind nahezu überall in den Städten die Ziu
fuhren so reichlich eingegangen , daß der Kartosfelmaugel , der noch'
vor kurzem in mehreren Großstädten herrschte , als überwunden zu
bctrachten ist . Die Hoffnung -unserer Gegner , daß die ganz unge-
wöhglrck) schlechte Ernte br» vorigen Jahres uns erhebliche Schwie¬
rigkeiten in der Bolksernährung bereiten würde , ist also mikderum

. zuschanden geworden.
Barfuß in tzolzfcmdalcn . Die Zentralstelle der Fürsorge für

die Angehörigen der Einderufciien und für die durch den .Krieg in
Not Geratenen in Wien und lliiederösterrekch verösfeiitUcht nach-
salgenden Ausruj : Der Schuh - und Ledcrbedarj unserer Truppe»
im Felde Muß jederzeit und vor jedem anderen Bedarf gedeckt
werden . Es ist daher ein Gebot der Notwendigkeit und eine pa¬
triotische Pflicht , den Bedarf ans das kleinste und nur iinbedinat
notwendigste Maß zu beschränken . Alle Leberschube , alle Stnimpie
und Socket! sollen im Sommer nicht getragen , sondern geschont
und für den nächsten Winter ausbewahrt werden , wo sie iwlwen-
diger sind als jetzt. Im Sommer sollen nur Hotzsandaten ohne
Strümpfe getragen werden , weil dadurch sowohl wertvolles als
auch heute vielfach unersetzliches Material wie Leder , Baumwolle
und Zwirn als auch Geld gespart wird und das Bcirflihgehen ab¬
harter und dadurch der Gesundheit forderlich ist. Das sollte aber
nicht nur von den Minderbemittelte ::, sondern vornehtnlich gerade
von den Wohlhabenden in erster Linie gefördert werden.

Das Wortheldenkim bei den D zugsscheinsteilen . An den Be-
zugsscheinstellen kann man häufig eine Enchrinustg beobachten , die
die .schnelle Abfertigung des Publikums nur unnüg erschwert . Es.
gibt da Leute — und - ihre Anzahl ist nicht zu gering —. die,' wen»
sie mit' ihren Forderungen vor. de» Beamtin zurückgewiesen wer¬
den. sich damit i'eiueswezs zufrieden geben. Vielmehr versuchen
sic, frei nach dem Dichterchon: „Und bist du nicht willig, so brauch
ich Gewalt ", mit der Macht ihrer Rode die Gemüter der Bscunton
zu erweichen . Mir beweglichen Worten und in brennendsten Far¬
ben -schtlAern -sie ihre demitleldcmowerte 'Lage , und die '.nigiücklichen
Beamten sind gezwungen , den brausenden 'Redestrom wehrlos über
sich ergehen zu lassen . Namentlich Frauen pflegen such bei solchen
Gelegenheiten wls Meisterinnen in der Kunst ' der Beredsamkett ' zu
erweisen . Sie setzen in diesen Fällen ihren ganz brsondercn Stolz
darein , die zaub 'erkrästige -Wirkung ihrer AungengelÄusigkkit ' zu
erproben . Derartige Wortattacken sind gänzlich überfliissig . Die
Vea .inten und B omiinnen der Bezuygscheinstell - n- sind ent vie ge¬
setzlichen Verordnungen gebunden . Ihr Lerantwortungsgeflihl ilt
so groß daß alle derartigen rednerischen Ferl )terlüliste wirkungr-

Ich geh « jeden Tag mit Idchen die Tauben und Hühner
füttern . Du hättest Deine Freude an dem munteren Leben der
Tierchen , die aus meinen Lockruf kommen . Idchen steht neben
mir und klatscht in ihre dicken Paftchhändcheni sie jubelt laut,
wenn die Tauben sie umjchryirren . Auch dem Gärtner helfe itt>.
Habe neulich Erbsen eingesetzt und freue mich zu sehen , wie dje
ersten grünen Spitzen aus der Erde berauskommen , um sich dann
kräftig zu entwickeln . Bei Atamsell Regine mache ich einen Koch,
kursus durch . Waffeln habe ich schon gebacken und will später
dos Eintochen der Beeren lernen . Im Dorfe bin ich schon einige
Mals gewesen und habe Bekanntschaften gemacht . 0's gibt dort
so niedliche kleine Kinder und io hinfällige alte Leutchen . Von
den zwanzig Mark , die Du mir schicktest. Du Liebe , habe ich aller¬
lei beim Krämer gekauft , und DÜ hattest die strahlenden Augen
der Bübchen und Wädelchen sehen müssen , als ich ihnen vis
billigen Spielsachen und etwas Süßes gab . Die welken Greisen
Hände schüttelten meine Rechie , und die alten , runzligen Gesichter
erhellten sich beim Empfang der bescheidenen Gaben von Tabak.
Kaffee und Zucker.

Ich wünschte , ich hätte viel ttzcid, dann würde ich alle be¬
schenken!

Heute fuhr ich um sechs mit Adolf 'auf das Vorwerk „Hside-
berg ". Es war ein köstlrcher Morgen . Ich kann nicht beschreiben.
wie wundervoll es int Walde und auf den Feldwegen war . Aber
Du kennst das selbst, mein Muttchen . Du bist ja früher in Holl
kitten gewesen und hast Papachen auf seinen Fahrten begleitet,
warst eine echte, rechte Landsrau . Und nun bist Du in der Smdl
und mußt so viel entbehren.

Mice spricht davon , mit ihrer vNutter ins Bad zu gehen.
Dann müßt ihr alle hierher kommen ,meine Lieben . Du . unsere
Hilde und die beiden lieben Jungen Fritz und Franz . Lldokf bat
es mir auvertraut : er sehnt sich nach Dir , unserem goldigen
Mütterchen . Hurra ! Dann wird es erst schön werden!

Icb bin müde . Co ist schon spür und dcr '-Schlaf streut mir
die Sandkörner in die Augen . Mein Fenster lieg ! träumend im
MondeuschoiÄ . In den blühenden Büsche " singt eine Nachtigall.

Wie wunderschön ist Gottes Erde
Unst wert , darckür vergnügt zu sein!

Gute Nacht , gvrs Nachü mein ' hckrzliebes Muttchen ! Tausend
Gruße den Geschwistern ! Die Iimgens tollen hübsch fleißig sein,
sonst lctzt es von mir Püffe.

m  l 'Mt Dich unzählige Male
Deine Dich liebende Christel.

Die beiden verschiedenen Briefe kennzeichn-«!-» das Wesen öer
Schrei de rinnen . Sie wcmderten in der Lederrasche des alten Michel
zur Post in:  Don 'e, sieiei ! in den blauen Vrieftasten '.mH traten von
dort ihre Reis « an.

Einige Tage später scand Christel wieder inr Geslügelhos und
fütterte ihre gestedertrn LiebliWe . Die. tteine Ido streute den Mais
und die Erbsen aus und plaudeAsn in ihrer kmdlichen Art mit der
Taute.

Der Trab eines Pferdes ließ fick) vernehmen , Christel bückte
auf . Es war derselbe Reiter , derselbe , der „ihre Stimme hören
wollte ." i_

Auch heute hielt er seinen Braunen an.
Ehristt ! blickte schnell fort.
Guten Tag , sagte der Fremde , schöne-'- Astttrr lirnlr!

(S’orlfefeuna folgt .)



los an ihnen abprassen ; es mirb nur uberslussigi - Zeit damit renal !.
Außerdem liegt eine ausgesprochene Rücksichtslosigkeit gegen das
iilniae Publitm » darin , das geduldig harren muß . dis diese Helden
des Wortes den Kocher ihrer Redepftlle geleert haben . Gehören
doch diese Leute , wie sich aus ihre », Verl,alpen von selbst ergibt,
last ansnähmsios zu der Klasse von Menschen , die auch jetzt tin
Kriege über einen übermäßigen Vorrat von freier Zeit verfügen.
Sie stehlen den Beamten , wie auch den übrigen Anwesenden , unter
denen einige vielleicht nachher noch nach Lebensmitteln stehen müs¬
sen, ihre kostbar « Zeit . Dazu kommt , daß sie meistens selbst genau
wissen , wie unberedjtigt ihre Forderungen sind. Sie versuchen es
eben einmal , in der freilich trügerischen Hoffnung , das; die Ver¬
ordnungen vielleicht eine Lücke gelassen haben , durch die sie am
Ende hindurchzufchlüpfen vermögen . Zwei Verhaltungsmaßregeln
ergeben sich aus dein hier gerügten Benehmen , die wir dem Publi¬
kum dringend ans Herz legen niöchte». Man trete nur mit solchen
Forderungen an die Bezugsscheinstellen heran , die man vor sich
selbst zu verantworten vermag . Dami aber trachte man danach,
sein Anliegen möglichst klirz und bündig vorzutragen , ohne sich in
weitschweifige Redensarten zu verlieren.

Lin Postdireklor vermißt . Vermißt wird feit Dienstag vor¬
mittag der Kaiserliche Postüirektor des Heidelberger Postamtes,
Leuthner . Er har sich um diese Zeit von hier entfernt und ist
seither nicht mehr zurückgekehrt . Leuthner unternahm täglich um
9 Uhr vormittags einen Spaziergang , so auch am Dienstag vor¬
mittag : ob ihm hierbei ein Unfall zugeftoßen ist, konnte noch nicht
fkstgestellt werden . Alle bis jetzt angestellten Nachforschungen , so¬
gar unter Hinzuziehung eines Polizeihundes , verliefen bis zur
Stunde ergebnislos . Postdirektor Leuthner ist ein Mann in den
Mer Jahren und soll herzleidend und nervös sein.

Bochum . Auf der Zeche ..Karl Friedrich " hat sich Samstag
früh uni ö Uhr 50 Min . ein schweres Unglück ereignet . Auf der
Seilfahrt stürzte durch ein Reihen des Seiles der mit 42 Bergleuten
besetzte Fördertorb in die Tiefe . Die Bergung der Leichen und ge¬
nauere Feststellungen haben noch nicht staitfinden können . Leider
muß mit der Möglichkeit gerechnet werden , daß die gesamten Jn-
saiscn des Förderkorbs beim Unfall ums Leben gekommen sind.

Buntes Allerlei.
Siegen . Mittwoch abend verübte eine junge Dame ans

Düsseldorf dadurch Selbstinord , daß sie von dem Balkon eines
Hotelzimmers im 2. Stock in die Tiefe sprang . Der Tod trat als¬
bald ein . Die Unglückliche, die sich, von Beruf Lehrerin , zu Er¬
holungszwecken in dem Hotel eingemietet hatte , war in Verdacht
geraten , einer anderen Hotelgäsiin Wäschestücke entwendet zu haben.
Als ihr der Oberkellner dies vorhielt , beging sic die entsetzliche Tat.

Blinden . Ein schönes Beispiel vaterländischer Gesinnung ivird
aus einem niedersächsischen Städtchen eines hannoverschen Nach¬
barkreises berichtet . Dort sind alleinstehende Kämpfer von der
Front , die weder Morn noch sonstige Verwandte haben , von
Bürgern eingeladen , ihren Heimatsurlanb bei ihnen zu verbringen.
In Frage kommen 50 Soldaten des Gardekarps . Dies Vorgehen
verdient wirklich Nachahmung.

Ein Mord wegen einer Brotkarte . Au uit darüber , daß sie
eine Brotkarte verloren hcrtte, schlug die ist hrige Tochter eines
Arbeiters in Algringen ihrer 12 Jahre allen 'Schwester derart mit
einem Hammer auf den stopf , daß der Schädel zertrümmert wurde
und das stitid alsbald verstarb.

Hirschberg i. Schi . Die Engelsche Papierfabrik in Petersdorf
ist zum größten Teil niedergebranni . Der cmgerichtele Schaden ist
sehr erheblich . Der Betrieb der Fabrik , die etwa hundert Arbeiter
beschäftigt , ist eingestellt worden . Man,vermutet , daß der Brand
durch Heißlaufen eines Lagers verursacht wurden ist.

Das Aräntein Baumeister . Fräulein Käthe Pfeiffer , Tochter
des Baumeister Pfeiffer in Halle , beftanL nachdem sie das Maurer-

. Handwerk praktisch erlernt und die Gestllsn - und Meisterprüfung
abgelegt hatte , vor der staatlichen Kommisskmi der Technischen Hoch¬
schule in Hannover die Vorprüfung zum Diplomingenieur , und
zwar als erste Architekturstridentin des Instituts.

Sobernheim . Schwere Verbrühungen erlitt ein 12führiger
Knabe dadurch , daß durch Ueberhitzen der Pimpfen aus einer
Kaffeeflasche flog und das nachströmende heiße Getränk ihm ins
Gesicht und über die Hände sprühte.

Mannheim . Pauline Altschüler , die Ehefrau des bekannten
Schuhwarenhändlers Rudolf Altschüler , der 39 Filialen unterhält,
die sich auf eine ganze Reihe von Städten verteilen , wurde von
der diesigen Strafkammer zu drei Monaten Gefängnis und 120 600
Mark Geldstrafe verurteilt , well sie siih als Prokurist » , und Ge¬
schäftsführerin der Firma der übermäßige » Preistreiberei schuldig
gemacht har.

Düsseldorf . Bei einer unvermuteten Nachprüfung in größeren
Gasthäusern der Stadt nach Fleischvorräten wurden vielfach grö¬
ßere Fleischmengen vorgeftmden , über deren Herkunft nichts be¬
stimmtes mitgeteilr werden konnte . Die sämtlichen Fleischniengen
wurden für die Allgemeinheit beschlagnahmt und ded> städtischen
Schlachthof : überwiesen.

Neueste Nachrichten.
Stockholm,  29 . April . Bei der Petersburger Einwohner¬

schaft nracht firi) in de» jüngsten Tagen besondere Nervosität beinerk-
bar , die mit verschiedenerlei Gerüchten über bevorstehende Unruhen
am 1. Mai in Zusammenhang gebracht werden . Die Gerüchte sind
zum Teil recht abenteuerlich . Bald soll die provisorische Regierung
gestürzt werden , bald sollen 16 000 Bauern des Petersburger Gou¬
vernements in der Hauptstadt erscheinen , um die sofortige Enteig¬
nung des gesamten privaten Landbesitzes zu fordern , bald soll an
einem bestimmten Tage die Enteignung der privaten Vermögen
überhaupt zugunsten der ärmeren Massen vorgenommen werden.

würdigen ' Widerspruch " Zu dein ' Tnumphgesang ist den ersten ' Tagest s
der großen Ojsensive . Sie sind auch diesmal ein Zeichen dafür , datz
die Ereignisse den großen Hoffnungen unserer Feinde nicht im cnt-
serntesten entsprochen haben.

Absetzung Aim-Los?
Zürich,  29 . April . Die Mailänder „Itcllia " meldet die Ab¬

setzung des französischen Oberkomn,andiercnden Nivelle . Der „Berl.
Lvkniänzeiger " bemerkt hierzu : Eine zuverlässige Bestätigung dieser
Nachricht liegt noch nicht iwr , doch lassen gewisse Anzeichen sie nicht
unwahrscheinlich erscheinen.

Neue Friedensbedingungsäußerung bevorstehend?
. Rotterdam,  30 . April . Ein Korrespondent der Amster¬

damer Tyd in Deutschland meldet : Wenn ich richtig informiert bin,
so sollen die deutschen Friedensbedingungen schärfer als bisher in
einer Rede umschrieben werden , die der Reichskanzler im Laufe des
kommenden Monats im Reichstage hatten wird ; diese Bedingungen
werden sehr gemäßigt und annehmbar sein.

Arredensbund und Kriegsbereitschaft.
Wbna Wien,  29 . April . In einem „Friedensbund und

Kriegsbereitschaft " betitelten Artikel im „Fremdenblatt " heißt es:
Die Entente , die an der Westfront in diesen Tagen ihre Heere ver¬
bluten lasse, die Entente , an deren Pforten der Unterseebootkrieg
mit erschreckender Deutlichkeit klopfe , schiebt dem Bekenntnisse der
Bierbundmächte zum Frieden das Gefühl der Schwäche unter.
Wir wollen , sagt das „Fremdenblatt " , den Frieden nicht , weit wir
uns am Rande eines Abgrundes fühlen , wir wollen ihn , weil wir
nicht wollen , daß die gesamte Menschheit sich verblute . Wir dürfen
frei sagen , daß unsere militärische Lage im Norden und Südosten
wie im Südwesten nie besser war . Die Schiilung der Triippen
wurde intensiv betrieben . Zahlreiches Kriegsmaterial ist ousge-
speichert , Reserven an allen Kriegscrsordernissen sind angesammelt,
sodaß wir jedem Ereignis von feindlicher Seite nicht nur die Stirn
bieten können , sondern auch jederzeit in der Lage sind, selbst zu
aktiven Kriegshandlungen z» schreiten , wenn hierdurch der Friede
rascher herangeführt werden kann . Daß diese militärische Lage
erreicht werde » konnte , danken wir , wie schon in unserer Antwort
an die Sozialdemokratie gesagt wurde , neben dem Heldenmut der
Truppen dem stillen Opfermut der Bevölkerung und der Leistungs¬
fähigkeit der Industrie . Durch die gleichmäßige Verteilung der
Vorräte sowie die wertvollen Ergebnisse der staatlichen Ernäh¬
rungspolitik sind wir vor der Ernte ans wirtschaftlichen Gründen
nicht zu einer vorzeitigen Beendigung des Krieges gezwungen und
werden es nach der Ernte naturgemäß noch viel weniger fein . An¬
gesichts der heutigen Situation , die für die Monarchie a!s durch¬
aus konsolidiert bezeichnet werden kann , dürfen wir voll Stolz und
im Bewußtsein unserer ungeschwächten Kraft sagen , daß wir dem
Frieden entgegensehen , daß wir aber den Krieg fortzuführen be¬
reit sind, wenn unsere Feinde die ihnen entgegengestreckte .Hand
zurückweisen . Wir looilen den Frieden , aber wir haben ihn nicht
nötiger als unfere Gegner . Ihre Wunden sind schwerer , ihre Zu¬
kunft ungewisser.

Au » den heutigen Berliner Morgenblätterp.
Prioattelegramme.

Berlin,  den 30 . April 1917.
Gestern abend ist, wie die „Roidd . Allgem . Zig ." mtfteiU , der

erste Transport  verwundeter und kranker deutscher kriegs-
gefangener Offiziere und Mannschaften , aus Rußland  über
Hapnrandamuf norwegischem Boden in Kongsvinger cmgekommeii.
Im ganzen waren es 5 Offiziere , 2 Aerzte und 113 Mann , die unter
Führung eines Vertreters des schwedischen Roten Kreuzes mit dem
von der schwedischen Regierung für diesen Zweck bereitgestellten
Soiiderzug eintrafen . Für alle , die. der Begrüßung beiwohnten,
mar es ein erhebender Augen !-.ick, als Oberst Daae in beredten
Worten die Gefühle des norwegischen Bottes zum .Ausdruck brachte,

als dessen Gaste <fi* unsere h'artgeprüfien Helden aus neulralem non
megischem Boden willkommen hieß.

Eine Meldung der „Vossischen Zeitung " läßt vermuten , daß o«a
russische S o z i a I i>c nt o t r a 1 i c der in StoühoI  m
planten sozialistischen Friedenskonferenz f e r n b I c i b e n werde.
Der schwedische Sozialistensuhrer Brnnting brachte allerdings von
seiner Petersburger Reise die Ueberzeugung mit , daß die Konferenz
aiich von i'llssisllicn sozialistischen Dclegicr :cii beschickt sein wurde,
aber sämtliche drei sozialistischen Gruppen scheinen gegenwürms
darin einig z» sein, der Stockhomier Äonserenz gegenüber sich nega¬
tiv zu verhalten.

Rach übereinstimmenden Berichten der Kiewer Blätter soll dis
s e p a r a t i ft i f ch e Bewegung i n der Ukraine  einen
Umfang angenommen haben, ' der in Petersburg große Aufregung
verursache.

Der Montag -Tagesbericht.
«b Amtlich . Großes Hauptquartier , 30 . April.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht

Nach dem Scheitern des großen Angriffs am 28. Aprn
unternahmen die Engländer gestern nur Einzelangriffe gegen
Oppy , nördlich der Strafte von Donar nach Arras . In mehr¬
maligem Ansturm gegen den heif; umstrittenen Ort erschöpft
ken sich ihre Kräfte . Das Dorf blieb irr unserer Hand.

.Auf  beiden Scarpc -Afcrn hielt die starke Kampftäligken
der Artillerie an.

Vorsichtige Schätzung beziffert den Verlust der Eng"
länder am 28. April auf über 6060 Mann , die in und vor
unseren Stellungen gefallen sind. 2tus;erdem sind über 1600
Gefangene und 46 Maschinengewehre durch unsere Truppen
eingebrachi , 16 Panzer -Kraftwagen zerstört worden.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Gewaltsame Erkundungen der Franzosen suchten gestern

morgen den Erfolg des französischen Zersiörungsfeucrs gegen
unsere Stellungen bei Berry au Bac . am Brimont und nörd¬
lich von Reims festzustellen . Unsere Grabenbesahungcn wiese»
die Vorstöße ab . ,

Seit Mittag hat sich mit wenigen Pausen der Fcucrkamps
von Soissons bis zur Suippes wieder gesteigert . Er er¬
reichte in den Abendstunden große Heftigkeit , hielt mit
wechselnder Kraft wahrend der Nacht an und wuchs bei
Tagesanbruch zu stärkster Wirkung.

Heeresgruppe Herzog Albrechk.

Am 28. April haben unsere westlichen Gegner 11, a>»
2g. April 23 Flugzeuge verloren , außerdem 3 Fesselballons.

.Flieger und Iiugabwehrianoneu teilen sich in das El"
gcbnis.

Rittmeister Are !Herr von Richthofen blieb zum 4L., 4g-,
5S., 51. und 52. Male Sieger im Lustkampf . Der seiner
Jagdstaffel angehörcndc Leutnant Wolfs schoß den 22. bis
26. Gegner ab.

Ausllärmigsstreisen und Flüge zum Bombenabwurf
führten unsere Flieger tief in das englische Ircmkreich
zwischen Somme und Meer , von der Aisne bis über die
Marne nach Süden.

Oe stl i che r Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

M a 3 c &o n i f (!) c $ t  o u f.
Zwischen Prespasee und Eerna lebhafte Artillerietäligkest.

englische Flieger wurden bei der Rückkehr unserer
Kampfgeschwader in erfolgreichem Luftangriff gegen Lager
und Bahnstrecken im Cernabogen zum Absturz gebracht.

Der Erste Generalgliartierinelster . Ludeuborss.

Danksagung.

für die vielen Bcvoeile berjlicher Ücunahme

bei dem Izinlcheiden unserer lieben Schweller,

Schwägerin , Canto und Großtante , fräulein

Htina (Daria jDknlt
sowie für die überaus reichen Ivrapjfpcndcn

lagen wir hiermit unseren innigsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Ihochheirn , ->0 . Hpril 1917 . i2öH
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Danksagung.

für alle Beweise der Ceilnabme bei der

Beerdigung meines Heben Gatten , unteres

guten Vaters , Schwiegervaters , Schwagers u.
Onkels , lowie Tür alle Kranzspenden lagen wir

hiermit herzlichen Dank . Besonderen Dank

dem Kriegerverein | 87 *i/ 7I für die erwiesene
Ghrung,

Die trauernden I5interbUebenen :

famiUe Jakob Mell)

Der deutsche Widerstand.
N o t t e r d a Ni , 38 . April . Der Reuterkorrespondent an der

britischen Westfront meldet , daß die deutschen Gegenangriffe von
unerhörter Heftigkeit waren . Die britischen Truppen , so sagt er,
schlugen sich ' mit Entschlossenheit . Die Deutschen unternahmen
Gegenangriffe von einer Erbitterung , welche Bewunderung ab-
nötigt . Das .Handgemenge war nach Erklärungen von Generat-

. ftabsoffiziereir ungemein wild und es geht noch weiter . Wir sind
jelzt in die schrecklichen Tage gekommen , moraiis wir uns seit drei
Jahren vorbereitet haben.

Ein Zeichen der Schwäche.

Die Klagen über den Mangel an einer Einheitsfront bei den
Alliierten beginnt in der französischen Presse wieder anfzutauchen.
Die jraiizöstlchen Militärkrititer beschäftigen sich in den letzten
Tonen angesichts der großen Kämpfe im Westen auffallend lebhaft
mit dieser Frage und es ist nicht ohne Interesse festzustellen , daß
diese Beschwerde !, gerade in einem Augenblick erscheinen , da die
Stunde der Entscheidung nach Meinung der Alliierten unmittelbar
bevorsteht . General Barleaur , einer der ausgezeichnetsten fron-
zösischen Militarkritiker schreibt im „Oeuvre " vom 24. April : In
dein Augenblick , wo di« größte Schlacht dieses Krieges auf unserer
Front geschlagen wird , ist es interessant festzustellen , inwieweit die
imite d 'action verwirklicht worden ist. Sehe » wir uns zunächst nur
ber uns «m nächsten liegenden Front um . In den ersten Tagen des
Februar nahmen unsere Bellöündeten die Schlacht an der Somme
wieder auf . Ais wir uns . dann "langsam entschlossen, sie an ihrem
rechten Flügel zu unterstützen , zog sich Hindenburg elegant zurück.
Hätte man ihn vielleicht doch früher ciiigreiftn sollen ? Mittlerweile
ereignete es sich, daß , während wir auf dem rechten Flügel arbeite¬
ten/die Engländer auf dem linken umso mehr nachticßen . Wie ist
das zu erklären ? Wie steht es mit der unite a'action auf d-n russi¬
schen From ? Warum machen die Kosaken des Generals Baratoff
seitdem ft- die Nachricht von der Revolution erhalten haben , plötz-
>!ch an der persischen Grenze halt ? Äncki » rat de üaeroit >achtet
in , „Temps " oam 25. April die dringende Mahnung zm ^gemem-
famen Osfensive und .fordert , namentlich die Russen auf , die Fran-
>oso» bei der Entscheidungsschlacht in der Picardie durch eine Offen,
jim' zu niitersiützeii . Die srauzösischeu Klagen stehen in einem meik - i

m MM

Meine innigftgcliebte Gattin , unfere treubeforgte Mutter , Schweller,
Schwiegertochter , Schwägerin , Gante und Dichte , frau

Huna Maria Fjummd
gcb . Doffletn

Ut heute nacht nach langem , schwerem , mit Geduld ertragenem Seiden,
fanft entschlafen.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:

1271) Rudolf Fjumiml,
Ria Hummel , jfote? Hummel.

I') od )heim a . M ., 28 . Hpril li >17.

Seelenämter Unden flau am Viens ag. 1. Mai und Donnerstag ; .">. ffiai , morgens l 'U Ubr
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Betrifft Ausgabe dcr ^
. Nach der bereits in Nr . 41

ÄPril 1917 veröffentlichten
Wiesbaden vom 16. April !.
^linber bis zum vollendeten v
^rvmni

Die Abgabe des Zuckers g<
,5ften , weiche am Donnerstac
^ohenfalg « im Rathaufe , uni
. .ftche über Geburtsjahr und
"'wen , zur Ausgabe gelange:

Aon 8 bis 9 Uhr an die
Menauer -, Bahnhofs -, Bilhi
^ «Ueriigasse und Blumengäß

von 9 bis 10 Uhr an die
^ " ivbethenstraße , Eppsteinstrt
s von 10 bis 11 Uhr an die
, 'ller - und Garlenstrahe , Erl
schie, Güte Gottes , .Hochstätt,h\ vNprinzenstraße , Mainzer
te, von 11 bis 12 Uhr an die
Hvssenheimer - und Möhlerst^

und Sponheimstraße , a
v. von 12 bis 1 Uhr an die
^"Unus-, Weiher - und Weiße

Wiiitergafse , am Weih
^ Sobald ein Kind das ntei
'̂ tferforfe int Rathaus zurü

Jede weitere unberechtig:
i Hochheim n. M ., den 1. !

V_
5- Be [r . Laätkartosseln . N

- Katknrtoffeln in den nächster
Witterung !>at der Bcrsand st

Hochheim a . M ., den 2.

Belrlsst die Ausgabe von
un

Die der Gemeindejjie oer wcmeniue vom
'He» in Bouillon und Oelsa

_ °rbei, niid biirfen van diese
an die Einwohnerschaft v<

Das Psmid Heringe kost
Die Dose Sardinen i» B

c Dose Oelfarbincn kostet 1
Hochheim a . M ., den 1.

7' ctrisft Fc
(t . Am Donnerstag , den 3.

chvrnsteine begonnen.
Hochheim a . M ., den 1.

^ Die

Be'
p Es mochl sich in neuer
, ftvt u „ d dergleichen auf d

) auf den Wegen des Stad
filmen.

. Vor diesen Ungehörigkei
gewarnt.

«uk das Verbot , Untre
i die Wege zu werfen , wi

dar ' ^ iner muß wiederholt
^ » außer an Samstags - a

'Aftaßen gehörig z» reini
dieFeldhüter  und Po!
hoi ^ vsalgung dieser Drbmn

"dliingen zur Anzeige zu
hochheim a . M ., den 31

Die

Nicht«:

Eil! M.NWI i
L . Hoppe,

hi , ,®' ' t schwerem Gepäck
hinein . Aeußerl

ps' i'Rnürte, ' sorgsam behü
Ü Hunderttausenden

be? ®tk Grüße und Sege
Ä. .cheben einem General
S)(}^  größter Stolz uni
tcioc es  erstem (Beneratqi
(« 8°̂ " . Zu einer dcs
bcr lB !Penbe zusammenge
Uw Hi' b Fndnstrietreisen
^Oben ^ '0ncn  * n diesen

fto,.® 1» klopfendem Her
Unhv UQr(iet . Der M<
d>>7 Vorbänacn abg
hĵ 'vchsten Heeressühru
9’8Qmi[rf hw <i) ein  ö". " Ischen Gedanken '

Und zum VerderbNnn-7 Lum Der
Erdenrund gebe

wahrend ich noch
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